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ten Gelder Erſatz zu leiſten. 


Die Erpedition if auf der Herrenſtraße Ur. 


20. 


Donnerstag den 18. Februar 


Derlin, 15. Febr. In der neueſten Nummer (9) 
des Miniſterialblattes für die geſammte innere Ver: 
waltung vom 31. Dezember v. J. ſind unter Anderem 
folgende Verfügungen enthalten. Vom 19. November: 
Regierungs⸗Referendarien können zur Nachholung der 
Gerichts⸗Auskultatur Beurlaubung erhalten. — Vom 
17. November: Erkenntniſſe der Ehrengerichte gegen 
Landwehr⸗ und verabſchiedeter Offiziere, welche im 
Staatsdienſt angeſtellt find, ſollen deren vorgeſetzter Gi: 
vildienſtbehörde mitgetheilt werden, um das Weitere im 
Disciplinar⸗Wege zu veranlaſſen. — Vom 4. November: 
Bei Bürger⸗ und Dienſteiden iſt bei Juden wie bei 
Chriften die Betheuerungsformel „So wahr mir Gott 
helfe“ genügend. — Vom 21. Oktober: Kurkoſten für 


kranke Handwerksgeſellen können den Communalbehör⸗ 


den nicht aus den Geſellenkaſſen wiedererſtattet werden. 
— Vom 22. Juli: Vorſchrift der weſentlichen Punkte, 
welche vor der Einreichung von Statuten⸗Entwürfen 
für neu zu begründende Wittwen⸗, Sterbe⸗ und Aus⸗ 
ſteuerkaſſen⸗Vereine feſtgeſtellt ſein müſſen, als: die 
Bedürfnißfrage, Lebensfähigkeit des Vereins, organiſche 
Verbindung der Anſtalt mit den Lokalbehörden ꝛc. — 
Vom 4. Juli: Sämmtliche Vorſteher von öffentlichen 
Bibliotheken haben Verzeichniſſe der von ihnen ver⸗ 
wahrten Handſchriften an die königliche Bibliothek zu 
Berlin zu ſchicken. — Vom 9. Dezember: Unterſu⸗ 
chungen gegen Inhaber der Polizei⸗ Gerichtsbarkeit oder 


ten neuer Erdwälle, welche Arbeit, bei der in die Erde 
gedrungenen Kälte natürlſch etwas ſchwer von Statten 
ging, aber doch durchſchnittlich, ſelbſt in den kürzeſten 
Tagen einen Lohn von 6 bis 9 Sgr. pro Mann und 
Tag abwarf. Der ganze Feſtungsbau hat ſich jetzt auf 
einer Strecke von beinahe einer halben Meile ausge⸗ 
dehnt. Er hat jetzt 3 ¼½ Jahre gedauert und eine Aus⸗ 
gabe von circa 1¼ Million Thaler erfordert, indem 
der im Etat ausgeworfene Betrag von 300,000 Rtlr. 
pro Anno, nicht erheblich überſchritten iſt. — Eine abſon⸗ 
derliche Geſchichte fängt hier an das Intereſſe des Pu⸗ 
blikums in Anſpruch zu nehmen, die, wenn ſie ſich in 
ihren Details beſtätigt, allerdings die ſtrengſte Nachfor 
ſchung und Beſtrafung verdient. Vor längerer Zeit, 
ſo erzählt mir ein glaubwürdiger Mann, kam ein jun⸗ 
ges Mädchen aus einer kleinen Stadt hier an, und fiel 
zunächſt einigen conventikelnden Pietiſten in die Hände. 
Dann nahm ſich ihrer irgend ein frommer Winkel⸗ 
Conſulent als Curator an, da ſie ein baares Vermögen 
von 1000 Thalern beſaß. Nun machte die fromme 
Schöne die Bekanntſchaft eines jungen Mannes, den 
ſie zu heirathen und ſich mit ihm in Bromberg trauen 
zu laſſen beſchloß. Als ſie am Tage vor ihrer Abreiſe 
bei dem frommen Curator erſchien, um ſich ihr Geld 
abzufordern, fand ſie daſſelbe bereits in Thalerſtücken 
aufgezählt, jedoch machte fie derſelde darauf aufmerk⸗ 
ſam, wie in dieſer Art das Geld ſchwer zu transporti⸗ 
ren ſei, und verſprach ihr, es in einen Kaſten zu pak⸗ 


deren Stellvertreter, wegen der in dieſer Eigenſchaft de⸗ ken, wo ſie es dann am nächſten Tage abholen könne, 


gangenen Vergehen dürfen durch die Gerichte nur auf 
Antrag der betreffenden Landespolizei eingeleitet werden. 
— Vom 12. November: Fiskaliſche Gebäude dürfen 
nur bei inländiſchen Sozietäten verſichert werden. — 
Vom 14. Dezember: Da mit Anfang 1847 eine ver; 
ſchiedene Verzollung des Maſchinen⸗ und des Handge⸗ 
ſpinnſtes eintritt, fo theilt der Finanzminiſter den Steuer: 
Direktionen die Merkmale beider mit. — Vom 24. De⸗ 
zember: Mitglieder der Hauptzoll⸗ und Hauptſteuer⸗ 
Aemter ſind bei Stempel⸗Contraventionsſachen von De⸗ 
nunzianten-Antheilen ausgeſchloſſen. — Vom 30. No: 
vember: Bei jedem Antrag auf Bewilligung des tönigl. 
Pathengeſchenkes für Eltern von ſieben Sößnen, muß 
der Tag der Verbeirathung des Elternpaares amliich 
nachgewieſen werden. Wird gegen die über dieſe königl 
Bewilligung beſtehenden Vorſchriften gehandelt, ſo gl. 
der betreffende Beamte für die zu Unrecht in 


Die Times bemerken bei Mittheilung des König⸗ 
lichen Patents über die Vereinigten Laube 
ſtänd e: „Wir find überzeugt, daß bei einer fo merk; 
würdigen Kriſis in der deutſchen Geſchichte das Jedes 
andere überwiegende Gefühl in Deutſchland die Dank⸗ 
arkeit für das vom König feinem Volk bewiefene Ver⸗ 
wauen und der feſte Entſchluß fein wird, die ihm au 
uche Art zugeficherten Freiheiten nicht zu leeren Käm⸗ 
Men und Bestrebungen für Partei-Intereffen, ſondern 
dae ei, un sähe n 
den und der bleibenden Wohlfahrt rer ag zu 
und 8 In andern Ländern und in minde gen 

aufgeklärten Zeiten ha Entſtehen und Wachſen 
öffentli U t das * Ka 
und 5 Frelhelt Menſchenalter hindurch bittere Kämpfe 
den Ströme Blutes gekoſtet. Preußen wird ſich unter 
X Aoernen Nationen einer ganz beſondern Gunſt 
gänge dürfen, wenn es ihm durch die Klugheit ſeines 
Volkes wie durch die Lopalſtäͤt und die Einſicht ſeines 
nuch in engt. die Monarchie Ftiezrichs Il. nach und 
Mitteln lonangebenden conftitutionellen Staat von 

“pa umzugeſtalten.“ (Berl. Zeil⸗Halle.) 


Kön 
dan iR des berg, 12. Febr. Der hieſige Feſtungs⸗ 
gen fen fo Fam ben Winter hindurch nicht unterbrochen 
a it, felbft bei der an mehreren Tas 
* Kälte von 15 bis 18 Grad R. ge⸗ 


und zwar namentlich bei dem Aufſchüt⸗ 


ehe ſie zur Poſt gehe. Nun erwartet gewiß jeder, da 
die Geſchichte ſich geheimnißvoll anläßt, daß Mädchen 
habe den Kaſten erhalten, im Bromberg geöffnet, und 
ſtatt Geldes Steine oder Blei darin gefunden! — 
Doch nein. Die Sache kommt noch anders. Als das 
Mädchen Tags darauf bei dem frommen Manne er⸗ 
ſchien, läugnete er es geradezu ab, irgend welches Geld 
von ihr empfangen zu haben, erklärte ſie auf eigene 
Hand für geiſteskrank, und ſoll ſie drei Tage hindurch 
eingeſperrt haben. Hoffentlich iſt die Polizei der Sache 
jetzt ſchon auf der Spur und wird das Wahre daran 
bald ermittelt haben. (Voß. 3.) 


Elbing, 12. Febr. Ich beeile mich Ihnen die 
Mittheilung zu machen, daß die Kommunalbehörden El⸗ 
bings in Folge des königl. Patents vom 3. Februar 
eine Dank-Adreſſe an des Königs Mojeftät beſchloſſen 


(8. f. Pr.) 


* * Köln, 12. Febr. Der hieſige Altenmarkt ift 
geftern abermals der Schauplatz, wenn auch grade nicht 
von ernſten Unruhen begleiteter, doch gewiß ſehr ausge⸗ 
laſſener Auftritte geweſen. Es ift nämlich hier Sitte, 
den Beginn des Karnevals auf jenem Platze durch den 
ſogenannten Altenweiberfaſtelabend einzuleiten, wobel von 
dem verſammelten Jan⸗Hagel den Gemüſehändlerinnen 
die Mützen vom Kopfe geriſſen, die Körbe genommen, 
damit geworfen und anderer Unfug getrieben wird. Der 
hohe Schnee ſteigerte diesmal noch dle Luft des rohen 
Haufens. Nach allen Seiten hin flogen die Eisbälle 
und trafen nicht allein Perſonen, dle von ihren Häu⸗ 
ſern aus das wilde Treiben ruhig mit anſahen, ſondern 
zerttümmerten auch eine Menge Scheiben und richteten 
ſich ſogar auf die gerade ankommende Poſt. Der Po⸗ 
lizeidirektor Müller, welcher abſichtlich die Gendarmerle 
zur Auftechthaltung der Ordnung nicht mit herangezo⸗ 
gen hatte, erhielt gleich andern höhern Beamten feines 
Reſſorts Würfe mit Schneebällen, und als er einen der 
Thäter verhaften ließ, überſchüttete man ihn von allen 
Seiten mit dieſen Wurfgeſchoſſen und nahm der Poli⸗ 
zei ihren Arreſtanten wieder ab. Dies find die Liebens⸗ 
würdigkeiten des Kölner Pöbels, der dennoch von einer 
gewiſſen Partei bei jeder Ungefeglichkeit, die er begeht, 
vertheidigt und als das Opfer der Wilkür und Strenge 

dargeſtellt wird. Dennoch überſieht die Regierung hier 


den. 


| 
haben und felbige in dieſen Tagen abgehen laſſen w 
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vieles und drückt in ihrer Nachſicht nicht ſellen da die 
Augen zu, wo ſie mit dem Geſetze in der Hand ſtra⸗ 
fend einſchreiten könnte. Dies hat ſie auch wieder in 
der diesjährigen Karnevalszeit bewieſen, wo in ben eins 
zelnen Comitees und im Theater die mannigfaltigſten 
und handgreiflichſten politiſchen Anſpielungen unbehindert 
ausgeſprochen wurden. — Aus den öffentlichen Blättern 
werden Sie bereits entnommen haben, daß der in Sa⸗ 
chen des Oberſten v. Woedtke von der Militär⸗Behörde 
erhobene Competenz⸗Conflikt von dem Miniſterum zu 
deren Gunſten entſchieden worden iſt. Dieſe Angelegen⸗ 
heit wird nun wahrſcheinlich von dem Militär ⸗ Gericht 
abgeurtheilt werden, wobei es ſich lediglich um die Frage 
handelt, ob der Oberſt innerhalb der Ausübung feiner 
dienſtlichen Funktion geblieben iſt, oder die Grenzen der⸗ 
ſelben überſchritten bat. Sonderbar bleibt es aber im⸗ 
mer, daß das hieſige Landgericht dem Antrage der kla⸗ 
genden Partei Folge leiſtete und in der Sache ein Urs 
theil erließ, bevor wegen des vorerwähnten Competen⸗ 
Confliktes von der kompetenten Behörde noch eine Ent⸗ 
ſcheidung erfolgt war. — Die überellten, oft mit gren⸗ 
zenloſem Leichtſinn im verfloſſenen Jahre vollzogenen 
Ankäufe von Grundſtücken haben bei dem plötzlichen 
Sinken der Preiſe und der darauffelgenden Geldkriſis 
viele darin verwickelte Perſonen und namentlich die hie⸗ 
ſigen Baumeiſter in die größten Verlegenheiten geſtürzt. 


Um das öffentliche Vertrauen für die Sache wieder ei⸗ 
nigermaßen zu beleben und den vlelfachen bei dem jetzi⸗ 
gen Zuſtande der Dinge zu erwartenden Subhaſtatio⸗ 
nen zu begegnen, iſt der Plan entworfen worden, eine 
Hypothekenbank durch Aktienzeichnung ins Leben zu 
rufen. Statt der baaren Zahlungen will man von den 
Betheilſgten Wechſel, die auf einen gewiſſen Zeitraum 
ausgeſtellt find, einziehen, und dieſe den am meiſten bes 
drängten Grundbeſitzern gegen hypothekariſche Sicherheit 
zur Befriedigung ihrer Gläubiger überlaſſen. Es iſt 
nicht zu läugnen, daß dieſer Plan, gehörig organiſirt 
und geleitet, die wohlthätigſten Folgen hervorrufen und 
den Ruin ſo mancher Familie verhindern möchte, allein 
bei der Vorſicht, mit welcher gegenwärtig alle Gefchäfte 
betrieben werden, fehlt es an einem recht ausgedehnten 
Vertrauen, wobei noch der Umſtand vorherrſcht, daß 
man bier recht gut weiß, daß der Hauptnutzen einigen 
wenigen großen Spekulanten zufließen würde, deren 
Schuldner die Käufer aus dem Mittelſtande ſind. 


Deut ſchlan d. 

Marburg, 9. Februar. Die beiden von hier an 
die Deputirten des letzten Landtages, Henkel in Kaſſel 
und Sunkel in Hersfeld, um Neujahr abgeſandten, 
zuſammen mit mehr als 200 Unterſchriften bedeckten 
Dank⸗Adreſſen, nebſt dem vom Profeſſor Bapyr⸗ 
hoffer entworfenen Conctpt und Begleitſchreben, be⸗ 
finden ſich nun in den Händen des hieſigen Landgerichts. 
Auch find bereits Einige in Beziehung auf jene Adrefz 
ſen vernommen worden. Jedoch verlautet nicht, welche 
Anklage dieſer Unterſuchung eigentlich zu Grunde liegt. 
— Die von dem König von Preußen verliehene 
allgemein⸗ſtändiſche Verfaſſung hat auch hier 
große Senſation hervorgebracht. Jedenfalls iſt hierdurch 
das Band zwiſchen Preußen und den kleineren deutſchen 
Staaten vollends inniger geknüpft und wird das gange 
konſtitutionelle Leben Deutſchlands einen größeren Auf⸗ 
ſchwung nehmen. . J) 


Defterreicd. 

Ein Schreiben aus Pola vom 29. Januar befagt: 
„Unſer Hafen gewinnt durch die in demſelben ankern⸗ 
den Kriegsſchiffe ein immer belebteres Anſehen. 
Gegenwärtig befinden ſich hier die Fregatten Guerriera 
und Bellona, die Briggs Oreſtes und Venezia, die 
Goelette Sphinx und nächſtens wird die Corvette Adria 
nebſt anderen Kriegsſchiffen erwartet. Am 24. d. traf 
hier eine Kommiſſion ein, um am Meeresufer Boden⸗ 
vermeſſungen wegen Errichtung großer Magazine vorzu⸗ 


nehmen, worauf man die Hoffnung gründet, daß das 
Hafen von 
0 


kaiſerliche Geſchwader ſich für beftändig im 
Pola ſtatlonjren werde.“ A. 3.) 
Ruß land. ; 
St. Peterburg, ne Ueber die Zugeſtänd⸗ 
niſſe der perſiſchen Regierung an Rußland zur Beſchif- 
fung des Golfs von Aſterabad vernimmt man Folgen⸗ 
des: Bisher war es den ruſſiſchen Fahrzeugen nicht ge⸗ 
ſtattet, jene Bai zu beſchiffen und nur Fischer liefen 
häufig in dieſelbe ein. Daß die ruſſiſchen Dampfboote 
auf dem kaspiſchen Meere regelmäßige Fahrten nach 
Enzeli nächſt Reſcht unterhalten, iſt bekannt. Um die Fiſcher 
vor der Beläſtigung von Seite der Uferbewohner zu 
ſchützen, verlangte und erhielt Rußland vor einigen Jah⸗ 
ren von der Regierung zu Teheran dle Zuſtimmung, am 
Eingange der erwähnten Bal zum Schutze der Fiſcher 
ein Fort zu errichten, deſſen Bau die Uferbewohner je⸗ 
doch nicht aufkommen ließen, indem ſie die kaum be⸗ 
gonnenen Werke zerſtörten. Der wiederholte Antrag 
wegen Zulaſſung der ruſſiſchen Flagge in jene Bai ſoll 
wie es heißt, durch Einfluß der engliſchen Miſſion, zu⸗ 
rückgewieſen worden ſein, bis endlich das Ultimatum 
des Kabinets von St. Petersburg das Zugeſtändniß er⸗ 
zwang. 
AKrankreich. 
* Paris, 11. Februar. Herr v. Tracy hatte zu 
dem Satz der Adreſſe über Algier ein Amendement vor⸗ 
geſchlagen, welches jedoch verworfen wurde, worauf die 
Annahme des ß ſelbſt erfolgte. Man gelangte nun zu 
dem Schlußſatz der Adreſſe. „Sire, eine gemeinſchaft⸗ 
liche Geſinnung beſeelt uns. Wie Ew. Majeſtät wol: 
len wir in unſerm Vaterlande eine unauflösliche Ver⸗ 
bindung der Monarchie und Freiheit begründen. Sie 
haben Ihr Leben und das Ihrer Kinder gewidmet, um 
ein glänzendes Beiſpiel der Wohlthaten zu geben, welche 
dieſe Verbindung verlangt. Wir werden Sie in Jhrer 
Sendung unterftügen. Eine bereits langjährige Erfah⸗ 
rung hat uns über die Politik aufgeklärt, welche unfern | 
moraliſchen und materiellen Intereſſen entſpricht. Möge 
dieſe liberale und gemäßigte Politik fortfahren, unſere 
Inſtitutionen zu befeſtigen und dle friedliche und regel⸗ 
mäßige Entwickelung unſerer Zukunſt ſichern. Ew. Maj. | 
kann auf unſete loyale Mitwirkung zählen. In dem 
Gang nach demſelben Ziel werden wir uns gegenſeitig 
unterſtützen, daſſelbe zu erreichen und Frankreich, glück⸗ 
lich und geehrt, wird dle Früchte unſerer Anfrengungen:| 
genteßen.“ Die Herren G. v. Beaumont, Bethmont und | 
Leon v. Mallville hatten zu dieſem $ ein Amendement 
eingereicht, es ſollten nämlich nach den Worten „Wir 
werden Sie in Ihrer Sendung unterſtützen“, die Worte 
eingefügt werden „Möge elne liberale und gemäßigte 
Politik der Regierung die moraliſche Würde, welche ihr 
ſo nothwendig iſt, der Verwaltung die Achtung, welche 
die Redlichkeit befiehlt, unſern Inſtitutionen ihre fried⸗ 
liche und regelmäßige Entwickelung ſichern, und Ew. 
Majeſtät kann auf unſere unabhängige und redliche 
Mitwirkung zählen.“ Es läßt ſich aber erwarten, daß 
das Amendemeut mit immenſer Mehrheit durchfallen 
werde. — Das Journal des Deb. enthält heute eine 
Antwort auf einen Artikel der Morning > Chronicle, des 
Organs des Lord Palmerfton, indeß eine fo wunderliche, 
daß man immer mehr die Ueberzeugung gewinnt, daß 
beide Miniſter nicht mehr gegen einander beſtehen kön⸗ 
nen. Man ſcheint in London überaus gereizt zu ſein 
und die Königin ſelbſt ſcheint die Aufcegung gegen Hrn. 
Gulzot zu theilen. Man erzählt heute ſogar, die Kö: 
nigin Victoria habe den König der Franzoſen in einem 
eigenhändigen Schreiben um die Entlaſſung des Herrn 
Guizot erſucht, indem fie fi durch deſſen Aeußerungen 
gegen den engliſchen Boiſchafter in Paris perſönlich bez 
leidigt fühle. Dieſes Schreiben fol hier bei Hofe gro: 
ßen Eindruck gemacht haben. Man fügt hinzu, daß 
der Marquis v. Normanby bereits allen Verkehr mit 
Herrn Gulzot abgebrochen und in London um feine Ab: 
berufung angehalten habe. Die Partei des Grafen Du⸗ 
chatel in dem Ministerium fol das Uebergewicht ge: 
wonnen haben. — Die Börſe hat noch immer keinen 
entſchieden beſſeren Anblick gewonnen, doch ſchloſſen 
heute die Courſe ein wenig beffer als geſtern, die Iproc. 
mit 77% und die proc. mit 117%, die Nord⸗ 
bahn mit 607 ½ und Vierzon mit 570 au compt. 
und 567%, auf Zeit. — Die Nachrichten aus Mar 
drid vom sten find noch voller Heirathsgedanken. Der 
Infant Don Franz v. Paula will ſich mit der verwitt⸗ 
weten Gräfin Toreno, der Infant Don Henrique mit 
einer Gräfin von Cervellon vermählen, die Vermählung 
der Infantin Tochter des Don Franz von Paula mit 
dem Herzog von Seza iſt auf den 10ten beſtimmt. 
Am Eten wollte die Adreßcemmiſſion der zweiten Kam⸗ 
mer ihren Entwurf vorlegen. 


— m  —— — 


| folgt hatte, nach 
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Dem „Commerce“ zufolge circulirten geſtern in dem 
Conferenzſaale unter den Deputirten verſchiedene Ge⸗ 
rüchte über eine nahe Miniſterkriſis, und es waren 
Mitglieder der conſervativen Partei, welche behaupteten, 
daß das Verfahren der nordiſchen Mächte gegen die 
Republik Krakau und die angeblich von Oeſterreich 


eben begangene Verletzung des neutralen Gebiets der 


Schweiz den Regierungen Frankreichs und Englands 
die gebieteriſche Nothwendigkeit einer Annäherung fühl⸗ 
bar gemacht hätten. In Folge deſſen ſei eine Auflöſung 
des Guizotſchen Miniſteriums vor der Thür. Der Kö⸗ 
nig Leopold ſoll es übernommen haben, durch ſeine 
Dazwiſchenkunft die Annäherung der beiden Regierun⸗ 
gen zu bewirken. Zu dieſem Zweck würden Guizot und 
Palmerſton als Verſöhnungsopfer fallen, doch der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter 14 Tage früher als ſein Gegner jen⸗ 
ſeits des Kanals. Man ſpricht auch bereits von zwei 
Combinationen, um das Kabinet vom 29. Oktober auf 
einer neuen Baſis herzuſtellen. Nach der erſten würde 
Herr von Broglie dem Marſchall Soult als Conſeils⸗ 
Präſident ohne Portefeuille nachfolgen, Duchatel das 
Auswärtige, Montalivet das Innere, Herbert das Mi⸗ 
niſterium der Juſtiz erhalten. Nach der zweiten Com⸗ 
bination, die rein vorübergehend ſein würde, bekäme Hr. 
Duchatel proviſoriſch und mit Beibehaltung des Porte⸗ 
feuille das Innere, die Präſidentſchaft des Conſeils; 
Hippolyte Paſſy die auswärtigen Angelegenheiten; Mon⸗ 
talivet den öffentlichen Unterricht und endlich würde das 
Juſtiz⸗ und Cultusminiſterium Herrn Dupin angeboten wer: 
den. Der Commerce ſpricht ſich natürlich gegen beide 
Combinationen aus. (Eiberf, 3.) 

§ 8 Paris, 11. Februar. (Der bevorſtehende 
Fall Gulzot's.) Die Intrigue, deren Urſprung und 
heimliche Entwickelung ich Ihnen vor zwei Monaten 
mitgetheilt habe, die aber dann vor der Oeffentlichkeit 
der Kammern zurückſchrak und verſchwand, iſt nach dem 
Schluß der Verhandlungen über die auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten mit neuer Kraft zum Vorſchein gekommen 
und wird, wie es ſcheint, in kurzer Zeit ihr Werk aus⸗ 
führen. Sie erinnern Sich, daß bald nach dem Ab⸗ 
ſchluß der Montpenſierſchen Helrath Ludwig Philipp bei 
aller Conſequenz, mit der er ſein Ziel rückſichtslos ver⸗ 
Erreichung deſſelben über die Lage be⸗ 
ſorgt wurde, in welche er England gegenüber gerathen 
war. Er hatte von der früher fo freundlichen Gefin- 
nung der Königin Victoria nicht fo dauernden Groll 
erwartet: als er die Größe deſſelben erkannte, fing er 
für den Frieden Europa's zu fürchten an, der ihm auf 
der Einigung Frankreichs und Englands allein gut be⸗ 
gründet ſcheint. Die Fortdauer der bittern, oft beleidi⸗ 
genden Korreſpondenz zwiſchen Lord Palmerſton und 
Gutzot war ihm ein Aergerniß und bald kam er zu der 
Anſicht, daß an eine Wiederherſtellung des guten Ein⸗ 


| verftändniffes nicht zu denten fl, wenn nicht einer der 


beiden Miniſter das Feld räumte. Erſt konnte man 
hoffen, daß das Kabinet der Whigs die Saeſſion nicht 
durchmachen würde. Die Stellung der Peelſchen Frak⸗ 


tion aber und die hervorragende Wichtigkeit der innern 


Politik vor der äußern während der jetzigen Parlaments⸗ 
Seſſion haben dieſe Hoffnung allmälig ſchwinden laſſen. 
Unterdeß hatte ſich in der Krakauer Angelegenheit eine 
Veranlaſſung dargeboten, wo des Königs Unbehagen ſich 


| gegen Gulzot Luft machen konnte. Des Minifters Pro⸗ 


teſtation war ihm zu energiſch, beſonders fand er die 
Aufkündigung der Tractate mit den Erforderniſſen der 
confervativen Politik nicht in Uebereinſtimmung, feine 
Anſicht fand bei den Getreuen des Hofs, bei Monta⸗ 
livet u. a., ferner aber auch beim Minifter des Innern, 
Grafen Duchatel, welcher ſeit langer Zeit ein neidiſcher 
Nebenbuhler Guizots war, und ſich nach den letzten 
Wahlen, die er unmittelbar geleitet, als Herrn der Si⸗ 
tustion anſah, Beifall und Beiſtimmung. Trotz aller 
Händel aber, die ſchon damals im Schooße des Kabi⸗ 
nets ſtattfanden, konnte man ſich Gutzots noch nicht 
entledigen, weil ſeine Politik ſowohl England gegenüber, 
als in der polniſchen Angelegenheit des Beifalls der 
Kammern gewiß war; man mußte warten, bis dieſe 
Fragen gleichſam aus dem Wege geräumt waren, bis 
das, was Guizot's Verdienſt in den Augen des Landes 
ausmacht, nicht mehr ein Angriffspunkt gegen ſeine 
Nachſolger werden könnte. Die Kammerverhandlungen 
haben nun alle Erwartungen über die Anſichten der 
conſervativen Partei beſtätigt: die auswärtige Politik 
des Miniſters iſt von einer immenſen Majorität gut 
geheißen worden. Zugleich aber hat die Vertheidigung 
ſeines Verfahrens, wozu ihn die Oppoſition Thiers ge⸗ 
trieben, feine Stellung England gegenüber noch erſchwert. 
Nicht nur iſt er genöthigt geweſen von Neuem alle 
Schuld des Conflicts auf Lord Palmerſton zu werfen, 
nicht nur hat er in unbeſonnenem Eifer demſelben eine 
indignite constitutionnelle vorgeworfen, fondern er hat 
entſchieden angekündigt, daß Frankreich im Bewußtſein 
ſeines guten Rechts ohne Conceſſion, ohne einen 
Schritt vorwärts zu thun, warten wolle, bis die Auf⸗ 
regung in England vergangen, daß er den Erfolg in der 
ſpaniſchen Angelegenheit als einen erſten Schritt zur 
Gleichſtellung Frankreichs mit England im Mittelmeer 
anſehe. Kurz er hat die Rückkehr zu einem beſſern 
Verſtaͤndniß durch feine Entſchiedenheit nicht weniger in 
der Politik der Zukunft als in der Politik der Vergan⸗ 


— 


genheit faſt unmöglich gemacht. Dazu kommt, was im 
Augenblicke vielleicht am wichtigſten iſt, daß feine Be⸗ 
ſprechung der Korreſpondenz des engliſchen Geſandten 
Lord Normanby dleſem die Stellung in Paris fo fehr 
erſchwert hat, daß er angekündigt haben ſoll, fortan nut 
ſchriftlich mit Guizot korreſpondiren zu wollen. Zugleich 
erfährt man, daß Lord Palmerſton keine Zeit verfäumt, 
um Frankreich die Beleidigung, die er erfahren, durch 
ernſte Schwierigkeiten entgelten zu laſſen, daß er in 
Berlin, Wien und St. Petersburg von Neuem die 
Beipflichtung zu feiner Proteftation gegen die Rechte 
des Herzogs von Montpenfier in Anfrage geſtellt habe 
und in Konſtantinopel den Sultan zu Beſchwerden über 
die Souverains⸗Ehren aufreize, welche Frankreich dem 
Bey von Tunis hat widerfahren laſſen. In Konſtan⸗ 
tinopel foll die Stellung des franzöfiſchen Botſchafters 
ſchon ſehr ſchwierig geworden ſein, und heute kommt, 
freilich über London, die Nachricht hier an, daß Pal⸗ 
merſtons Vorſtellungen in Berlin nicht ohne Erfolg 
geblieben ſeien. Ich bezweifele zunächſt die Wahrheit 
derſelben, aber die Verbreitung des Gerüchts iſt bei dem 
jetzigen Zuſtand der Criſis ſchon ein Uebel für das Mi⸗ 
nifterium. Guizot hat in der Kammer die Politik der Iſoli⸗ 
rung als eine Nothwendigkeit des Augenblicks angenommen, 
aber der König will ſich zu ſolcher Refignation nicht ent⸗ 
ſchließen und kann, wie man ſagt, dem Miniſter nicht 
verzeihen, daß er in der Verhandlung das Wort hat 
fallen laſſen, Frankreich könne ſich vielleicht wieder als 
eins gegen vier finden. Die Trennung von Eng: 
land iſt ihm unerträglich und er ſcheint feſt entfchleffen, 
ihr Guizot zum Opfer zu bringen. Duchatel, nach dies 
ſem, der bedeutendſte Minifter im Kabinet, iſt bereit, 
ohne denſelben weiter im Rathe der Krone zu bleiben? 
er hat bei Gelegenheit des Votums über Krakau ſeine 
Mißbilligung der Politik deſſelben ziemlich offen zut 
Schau getragen, da er, in dem Augenblicke, als faſt 
die ganze Kammer einſtimmig zur Annahme des betkef⸗ 
fenden Paragraphs aufftand, allein figen blieb: es wäte 
ehrenvoller geweſen, wenn er feine Diſſidenz durch An⸗ 
bietung feiner Demiſſion früher entſchieden durchgefühl 
hätte. — In den letzten Tagen ſcheint in der Kammet 
und geſtern Abend im Salon des Herzogs von Ne 
mours, welcher einen großen Ball gab, von nichts An 
derem die Rede geweſen zu fein, als von Gutzot's 
Sturz. Es iſt offenbar, daß nach dem Votum der 
Kammer kein anderes als ein konſervatives Miniſterium 
eintreten kann: aller Wahrſcheinlichkeit nach bleibt 
daſſelbe Minifterium, nur mit Ausnahme 
Guizot's; Duchatel übernimmt vermuthlic die aus 
wärtigen Angelegenheiten und der Graf Montalivet dat 
Departement des Innern, oder umgekehrt. Sollte, was 
ich trotz aller Verſicherungen der Journale zu bezwelt 


feln Grund habe, der Marſchall Soult auch austreten 


fo würde vielleicht Molé als Präſident und Miniſtel 
der auswärtigen Angelegenheiten an die Spitze des Kal 
binets treten. Gewiß iſt aber, daß die Dauer des ſi 
geflickten Miniſteriums nicht lang fein könnte: alle jun 
gen Con ſervateurs ſchon im voraus voll Unwillen übel 
die Kleinmüthigkeit und über die conſtitutionelle Abnol 
mität, welche einen Miniſter gerade wegen ſeiner Verdienſl 
aufzuopfern für gut findet, würden Guizot in feine Stellung 
des Mißtrauens folgen, welche bald, fei es wegen Co 
zeſſion in der auswärtigen Politik, ſei es wegen der Pf 
fönlichen Regierung des Königs, der er als Opfer fiel! 
zu einer offenen Oppoſitionsſtellung führen würde. 
miniſterielle Kriſis würde permanent werden und zunächt 
zu einer neuen Koalition Veranlaſſung geben. Vorz 
lich aber ſcheint es mir unmöglich, daß der bevorſtehen 
Miniſterwechſel dazu beitragen könne, ein beſſeres Biß 
hältniß zum Auslande herbeizuführen; ein neues K 
net, deſſen Entſtehung ſchon als eine erſte Konzeſſih, 
erſchiene, fände in dem Mißtrauen und Wieriand 1} 
öffentlichen Meinung viel größere Schwierigkeiten, 
Nachgeben in Kleinigkeiten die unterbrochene Verbll 
dung wieder anzuknüpfen; wogegen Guizot an dem e, 
erworbenen Beifall fürerft genug zu zehren hätte, 
dem Lande manche kleine Pille der Nachgiebigkelt 1 
Herunterſchlucken anbieten zu dürfen. Ich glaube . 
ſonders, daß die engliſche Allianz für die Dauer une 
pulärer werden wird, als fie es geweſen. Guizots nan, 
wendige Stellung und die Neigungen, welche die! 
poſition, beſonders die Billaultſche Fraktion, gemuſfe 
laſſen mich glauben, daß die Zeit nicht fern fs, 
die engere Verbindung mit Preußen zu 
ernſten Tagesfrage, wenigstens auf dieſer Seite ip 
Rheins, werden muß. Seit dem Tage, an ger, 
chem die Nachricht von der preußiſchen 9% 
faſſung angekommen, welche alle Organe e 
öffentlichen Meinung als einen in ſich 0% 
ſehr dankenswerthen und an Folgen imm 
Akt anſehen, hat ſich ſchon manche va 
in jenem Sinne vernehmen laſſen. = 


Spanien. 17 
Madrid, 3. Febr. Die Madelder Blat n e 
ſtens die der herrſchenden Partel, ſuchen fortw red 
Vorgängen in Gatalonien alle Bedeutung ABER einig! 
und machen davon, daß da und dort dure hebe 
Rebellen gefangen genommen werden, ſo viel i. gehe 
als ob damit der ganzen Bewegung ein er 


* 


wäre, obgleich nach den direkt uns hier zukommenden 
Nachrichten gerade das Gegentheil der Fall iſt. An 
der Grenze ſind wieder eine Menge von Gerüchten ver⸗ 
breitet, die aber voll von Widerſprüchen ſind. So ver⸗ 
ſichert man von neuem, Cabrera und einige andere Kar⸗ 
liſtenführer ſeien glücklich über den Ebro gelangt. In 
deß kann man ficher fein, daß fein Erſcheinen in Mitte 
ſeiner Partei im Lande ſelbſt das Signal zu bedeuteu⸗ 
deren Schlägen ſein wird. Bis jetzt aber ſind in Ca⸗ 
talonien nur unbedeutende Gefechte, Guerillasbewegun⸗ 
gen, Märſche und Gegenmärſche vorgekommen, Symp⸗ 
tome, welche nur als Vorläufer einer größeren Unter⸗ 
nehmung gelten können, für welche noch die kräftige 
Hand zur Leitung fehlt. Cabrera aber dürfte wohl 
schwerlich in Perſon auftreten, bevor er auch der Mittel 
zum Zwecke vollkommen verſichert iſt. Bis jetzt hat 
„man nur auf die gebirgige Gegend von Catalonien, wo 
Alles bereits zum neuen Kriege ſich rührt und rüͤſtet, 
feine Aufmerkſamkeit gerichtet, das Küſtenland aber, wo 
anſcheinend Alles noch ruhig iſt, kaum beachtet. Aber 
gerade über See werden den Karliſten wahrſcheinlich die 
ihnen noch abgehenden Hülfsmittel zukommen, und wirk⸗ 
lich ſcheint auch der General⸗Capitain Breton nach die⸗ 
ſer Seite hin größere Wachſamkeit jetzt zu üben. Am 
28. Januar befand ſich der General⸗Capitain zu Man: 
reſa, von wo aus er nach zwei Seiten hin das große 
Thal des Llobregat beherrſcht. An dem nämlichen Tage 
war er noch nach Cardona aufgebrochen, fo daß er ſich 
alfo ins Herz der Gebirge wendet. Wahrſcheinlich wird 
er feinen Marſch fo bis Solſona ſortſetzen und dabei 
nach ſeiner rechten Seite hin einige Kolonnen gegen 
Prats de Lluſanes und Vic) entſenden. Die Karliften 
ſuchen jedem ernſtlichen Zuſammentreffen mit den Trup⸗ 
pen der Königin auszuweichen und entkommen leicht 
deren Verfolgung vermöge der Schwlerigkeiten, welche 
die eigenthümliche Beſchaffenheit des Bodens den Ver⸗ 
folgern entgegenſetzt, und andererſelts durch die Einver⸗ 
ſtändniſſe mit den Bewohnern des Landes, welche ſie 
ſtets von allen Bewegungen der Truppen in Kenntniß 
ſetzen. Ros de Eroles und Triſtanp find die Führer der 
Karliſtenbanden in jenen Bezirken und ſcheinen dort in 
Gunſt zu ſtehen. Sie ſollen beſonders von Seiten der 
Geiſtlichkeit Unterſtützung finden, und wenn nicht, was 
kaum zu erwarten, dieſe Unterftügung plötzlich und gänz⸗ 
lich aufhört, ſo wird der Gensral:Eapitain Breton eine 
ſchwere Aufgabe haben, wenn er fie vertreiben will. Die 
Stärke der Banden wird jetzt zwiſchen 500 und 600 
Mann angegeben. Einem Gerüchte zufolge, wäre der 
Gouverneur der Feſtung Seu de Urgel abgefigt worden. 
Andere Gerüchte ſprechen auch davon, man habe wegen 
aufrühreriſcher Bewegungen von Barcelona aus Trup⸗ 
pen und Gebirgsgeſchütze nach den nahe gelegenen Orten 
Molins del Rey und Eſpareguera entſenden müſſen. 
Diefe Bewegungen hätten ſonach im Rücken des Ge⸗ 
neral⸗Capitains Breton ſtattgefunden, was nicht ſehr 
wahrſchelnlich klingt. Sind wicklich Truppen und Ge⸗ 
ſchütz in dieſer Richtung von Barcelona abgeſchickt wor⸗ 
den, ſo geſchah dies wohl eher zu dem Ende, dem Ge⸗ 
neral⸗Capitain ſie nachzuſenden, um ihn in den Stand 
zu ſetzen, ernſtliche Operationen in Hochcatalonien zu 
unternehmen. Man mußte aber daraus auch ſchließen, 
daß die Lage der Dinge in Hochcatalonien eine ernſt⸗ 
lichere Geſtalt genommen hat. Der General⸗Capitain 
würde gewiß nicht weiter ins Gebirge vorrüden, wenn 
er feinen Rücken bedroht ſähe; er würde vielmehr noth⸗ 
wendig umkehren und Barcelona ſich wieder nähern. 


A. Pr. 3. 
Portugal. 1 
Liſſabon, 1. Febr. Wir haben jetzt einen Vorge⸗ 
ſchmack deſſen, was wir zu erwarten haben, wenn die 
Hofpartel ſiegt. Graf Bomfin, General Cö leſti 
die Grafen Villareal und Aviles und alle a 1 5 
Offiziere über Kapitänsrang, 47 an der Zahl x 1 
Torres Vedras kapitulirten, find auf die Brig 2 1 
gebracht worden, die mit etſtem günſtigen Winde eu 
den Strafkolonien Biffao, in der Bucht = 
Biafra, dem ungefundeften Theil der afrikaniſchen Küſte 
abgehen ſoll. Ohne Kriegsgericht, ohne fonftige geſetz⸗ 
liche Formalität hat man dieſen grauſamen Beſchluß 
gefaßt, der in unſerer Geſchichte ohne Beiſpfel daſteht. 
18 Vorwand dazu behauptet man die Entdeckung ei, 
nes Plans, durch Beſtechung dle Gefangenen zu Be. 
freien. Wären Rückſichten der Menſchlichkeit von eini⸗ 
gem Gewichte bei unſerm Gouvernement, ſo würde die 
kritiſche Lage des Herzogs Terceira, der noch in den 
bunden der Inſurgenten von Oporto iſt, ihm Beden⸗ 
— eingeflößt haben, zu ſolcher Maßregel zu fehreiten, 
Fan herzzerreißendes Schaufpiel war der Abſchied der 
. und Kinder jener Offiziere; die junge Gräfin 
u meal mußte ſich in einer Sänfte auf das 
In laffen, fo ergriffen war fie, Der enzliſche Ge⸗ 
1 . Southern hat energiſche Vorſtellungen ge⸗ 
e barbariſche Maßregel dem Gouvernement ge 


gefunden ohne daß ſie im Entfernteſten Berückſichtigung 
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Ramaiſe hei die Camarilla gegen die engliſche Di⸗ 


ißtrauiſch, die fie im Jatereſſe der Inſurgen⸗ 
a Königin war einen Augenblick geneigt, 
nach ve zu laſſen, gab aber endlich den Mini⸗ 
dure b arauf beſtanden, daß man fremdem Ein⸗ 
nicht nachgeben dürfe. (Engl. Bl.) 
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Schweiz. 
Luzern, 9. Februar. Geſtern 
ſchaft über Mannſchaft aufgeboten. Nachts war 
die ganze Nobelgarde unter den Waffen. Als um 
elf Uhr einige Herren von einer Hochzeitsfeſer im nahe 
gelegenen Kriens zurückkehrten, mußten ſie vor dem 
Thore warten, bis eine Verſtärkung der Wache herbei⸗ 
geholt war und dann, als man endlich öffnete, ihre 
Namen angeben. Patrouillen durchſtrichen die Straßen. 
Sogar die Studenten waren bis 12 Uhr auf der Wache. 
Heute iſt Alles wieder auf dem Friedensfuß. 


Teſſin. Der Confed. Tic. berichtet, wie es heiße, 
ſei die öſterreichiſche Truppenbewegung gegen 
die teſſiniſche Grenze ſuſpendirt worden. 


wurde Mann⸗ 


Der neueſten Nummer des Pariſer „Commerce“ 
zufolge ſoll ein öſterreichiſches Armee⸗Corps in den 
Canton Teſſin bereits eingerückt und dieſes Sei⸗ 
tenſtück zur Einverleibung Krakaus ohne Frank⸗ 
reichs Wiſſen ausgeführt fein. — Gleichzeitig mel⸗ 
det die „Union monarchique“, daß öſterreichiſche 
Truppen in Piemont eingerückt ſeien, um ſich 
der Schweiz zu nähern. (Berl. Zeit.⸗Halle.) 


JIt alien. 


Nom, 2. Febr. Nach dem Wunſche des franzö⸗ 
ſiſchen Kabinets wird in Ferrara ein franzéſiſcher 
Conſularagent eingeſetzt; man nennt einen Hrn. Prus, 
der dafür auserſehen iſt. Da in Ferrara wohl niemals 
ein franzöſiſches Schiff den Po aufwärts einlaufen 
wird, fo iſt diefe Maßregel als eine rein politiſche De⸗ 
monſtration gegen Oeſter reich zu betrachten, und 
wird deshalb lebhaft befprochen. Monf. Brunelli wird 
nun auf ausdrücklichen Wunſch des heil. Vaters zu Ende 
des nächſten Monats nach Madrid als außerordentlicher 
Internuntius abgehen. — Schon ſeit mehreren Tagen 
iſt hier das Gerücht in Umlauf, Dom Miguel habe 
ſich am 28. v. Mts. von Prattica (dem Lavinium der 
Alten) aus auf einer engliſchen Brig eingeſchifft, welche 
darauf ihre Fahrt nach dem Norden genommen habe. 
Man muß die Abreiſe als erfolgt betrachten, indem ſeine 
hieſigen Anhänger fie bis jetzt nicht in Abrede ſtellen “). 
— Am 8. d. läuft der Termin ab, bis zu welchem die 
Entwürfe wegen Anlegung der Eiſenbahnen eingereicht 
ſein müſſen. Wie man mit Gewißheit verſichert, wird 
eine engliſche Geſellſchaft, an deren Spitze jedoch Inlän⸗ 
der ſtehen müſſen, den Bau der Bahn von der neapo⸗ 
litaniſchen Grenze bei Ceprano bis hier und von hier 
bis Ancona übernehmen. Man bringt Lieutenants Wag⸗ 
horn letzte Anweſenheit hiermit in Verbindung; er ſoll 
in Neapel die Anlegung einer Eiſenbahn von Brindift 
bis Neapel im Intereſſe derſelben Compagnie betrieben 
haben. Die Bahn von Ancona bis Bologna ſoll von 
Kopitaliften beider Städte geſichert fein, Durch letztere 
Straße wird Nord: und Süd⸗Italien in direkte Ver⸗ 
bindung treten. Nur von dem Weg von hier nach Ci⸗ 
vitavecchia hört men nicht, ob er Unternehmer finde oder 
nicht. — Aus Recanati wird folgende Nachricht mit: 
getheilt, welche an die Grauſamkeiten des Mittelalters 
und an den Haß der Nachbarſtädte erinnert, und fehr 
mit der geträumten italieniſchen Einheit der Liberalen 
contraſtirt. Mehrere Einwohner von Loreto hatten ſich 
nach Recanati begeben, und im Theater einen Schau⸗ 
ſpieler ausgeziſcht, was die Einwohner übel nahmen, 
und als eine ſchimpfliche Beleidigung ihrer Stadt an⸗ 
ſahen. Blutige Rache ſollte nun an den abfahrenden 
Gäſten aus Loreto genommen werden, die jedoch durch 
die Schnelliskeit ihrer Pferde den fie verſolgenden Stein: 
wütfen entgingen. Indeſſen kamen drei Junge Menſchen 
aus Loreto des Wegs, die ganz unſchuldig an dem Vor: 
gegangenen waren, über dieſe fiel die Menge her, fo 
daß zwei davon gräßlich verſtümmelt auf dem Platze 
blieben. Der dritte dieſer Jünglinge kam fo ſchwer ver⸗ 
wundet nach Loreto, daß er dort fin Leben aushauchte. 
Einige hundert Einwohner von Loreto bewaffneten ſich 
auf diefe That mit dem Vorſatz, nach der Nachbarſtadt 
zu ziehen, um ſich zu rächen, als ein Brodkarren von 
dort eintraf, deſſen Führer ſich zum Glück in ein Haus 
flüchten konnte, bis es dem Biſchof der vereinten Diö⸗ 
ceſe durch feinen frommen Eifer gelang, die Gemüther 
zu beſänftigen. — Der Fürſt de Chimap, belgiſcher Gr: 
ſandter beim heiligen Stuhl, iſt mit Familie nach Neapel 
abgereiſt. Unter den vielen Fremden hier befindet ſich 
auch der Fürſt von Cifterna, zur Zeit der Revolution 
eines der Häupter der Carbonari in Piemont. (A. Z.) 
Nom, 4. Febr. Die Abreiſe Dom Miguels 
büdet bier noch immer einen Hauptſtoff der Unterhal⸗ 
tung, zumal die Repräſentanten von Frankreich, 
Spanien und Portugal ſich darüber beichwert ha⸗ 
ben ſollen, daß man fie nicht davon unterrichtet. Es 
ſcheint aber ſicher, daß die Regierung, weiche Dom 
Miguel nie als ihren Gefangenen (wie Frankreich den 
Grafen von Montemolin) betrachtete, ſeiner Abreiſe ganz 
fremd war. Man erfährt als gewiß, daß auf der Höhe 
von Porto d Anzo, dem gewöhnlichen Aufenthaltsorte 
von Dom Miguel, ein Schiff Signale machte, welche 
| *) Daß Dom Miguel ſich von Rom entfernt habe, wahr: 

ſcheinlich in politiſchen Entwürfen, hat die Allgem. Zig · 
ſchon vor einigen Wochen angezeigt 


von einem Höhenpunkt am Lande beantwortet wurden 
worauf der „Herzog von Braganza“, wie er ſich 
hier nennt, nach Pratica ging, um von dort auf einem 
Fiſcherboot ſich an Bord des muthmaßlich engliſchen 
Schiffes zu begeben. Selbſt ſeinen Anhängern hier 
blieb ſeine Abreiſe längere Zeit verborgen, ſo daß ſie bis 
heute nicht beſtimmt wiſſen, an welchem Tage er abge: 
gangen iſt. Er 

Ein Korreſpondent des N. K. meldet über die ge: 
heime Abreiſe des Dom Miguel: „Nicht bei 
Porto d'Anzo, ſondern bei Prattica unfern Nettuno hat 
er ſich auf einem engliſchen Fahrzeuge eingeſchifft. 
Er war mit engliſchen Päſſen verſehen. So viel iſt 
gewiß, daß der ganze Vorgang mit dem tiefſten Gehelm⸗ 
niß umhüllt war, indem Se. Heiligkeit ſelbſt erſt fünf 
Tage darnach durch den franzöſiſchen Botſchafter Gra⸗ 
fen Roſſi davon die erſte Kunde erhielt. i 

Der Espann. ſchreibt nach Berichten aus Rom, 
daß das Sardiniſche Gouvernement offen die 
Ausrüſtung von Schiffen für eine karliſtiſche 
Expedition dulde und daß ſchon mehrere leichte 
Schiffe Waffen und Munition eingenommen. Man 
will ſich nämlich durch einen Ueberfall der Balearen bes 
mächtigen. 


r on 


Tokales und Provinzielles. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. 

9 Pädagogiſche Sektion. 

In der Verſammlung der pädagogiſchen Sektion 
am 12. Februar theilte Here Stadtrath, Oberſt⸗Lieut. 
v. Hülſen, ſeine auf dem Wege vieljähriger Erfah⸗ 
rung gewonnenen Anſichten über „Schul⸗Disclplin“ mit 
und veranlaßte dadurch eine lebhafte und intereſſante 
Beſprechung. Es wurde zuerſt die Frage erledigt: „ob 
die Schul⸗Disciplin nothwendig fei? (ja); dann in Er⸗ 
wägung gezogen: „was die bisherige Schul⸗Disciplin 
für Erfolge gehabt?“ (nicht befriedigende) und endlich 
ermittelt: „ob die jetzige Schul⸗Disciplin den heutigen 
Anforderungen zur friſchen, freien, frommen und frohen 
Entwickelung der Menſchheit genüge?“ (nein). Daß das 
Gedeihen der Schulen größtentheils von der in denſel⸗ 
ben herrschenden Disciplin, abhängt, wodurch zugleich 
ihre Nothwendigkeit ausgeſprochen wird, unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel. Gute Schulen und gute Disciplin, 
ſchlechte Schulen und ſchlechte Disciplin können eben 
ſo wenig getrennt, als gute Schulen und ſchlechte Dis⸗ 
ciplin, oder ſchlechte Schulen und gute Disciplin verei⸗ 
nigt gedacht werden, wenn man den Begriff „Schul⸗ 
Disciplin“ richtig auffaßt. Das Wirken eines Lehrers, 
deſſen Schul⸗Disciplin nichts taugt, iſt daher nicht nur 
gleich Null, ſondern ſogar unter Null, alſo ver⸗ 
derblich. Nicht alle Lehrer ſind in dem Beſitz der un⸗ 
ſchätzbaren Gabe oder Kunſt, eine erfolgreiche Disciplin 
zu führen. Woher ſonſt die Erſcheinung in der Schul⸗ 
welt, daß ein Lehrer über ſeine Schüler die bitterſten 
Klagen führt, mit denen ſein Mitarbeiter ganz zufrieden 
iſt u. ſ. w. Gute Disciplin hat einen höhern Werth, 
als das Einpfropfen vieler Kenntniſſe. Dieſe blähen 
die Schüler auf, jene aber gewöhnt ſie zum Gehorſam, 
zur Ergebenheit, Beſcheidenheit und dergl. — Sollte 
nicht an dem hervortretenden Egoismus der Jugend 
unferer Zeit auch unſere Schul-Disciplin einen bedeu⸗ 
tenden Theil der Schuld tragen? — Dles dürfte im 
Allgemeinen nicht der Fall ſein. Die Schule pflanzt 
nicht in die Gemüther jenen Egoismus, ſondern jätet 
fleißig und ſorgfältig an dem wuchernden Unkraute des 
Dünkels; ſie ſchleift den Verſtand der Schüler nicht, 
damit dieſelben Kritik über Zuſtände und Verhältniſſe 
üben, die außer ihrem Horizonte liegen, ſondern meiſt 
bei jeder Gelegenheit die jugendliche Verſtiegenheit, zu 
welcher das lokale Leben verleitet, in ihre Schranken 
und auf die rechte Stufe. Die Schule hat ihre ſchwere 
Noth mit der Bekämpfung der Erziehungsſehler, welche 
das Haus in ſo reichlichem Maße begeht. Soll es 
mit der Schulerziehung beſſer werden, ſo muß die Er⸗ 
ziehung im Hauſe eine andere, d. h. eine beſſere 
fein, Eine gute Haus zucht giebt ſich augenblicklich 
an den Schülern kund. Die Schule ſtraft in den Feh⸗ 
lern der Kinder eigentlich die Verſchuldung der Eltern. 
Die Klage einzelner Schüler über große Strenge des 
Lehrers verwandelt ſich in gereifterem Alter in Lob und 
Dank. Mit Schmerz erfüllt «8 aber das treue, ges 
fühlvolle Elternherz, wenn. durch eine verfehlte Schul⸗ 
Disciplin ſich Bitterkeit und Haß, ſtatt Liebe und 
Dank, gegen den Lehrer in dem Herzen des Kindes 
feſtſetzt und in Worten kundgiebt. „Dankbarkeit ift eine 
Frucht, die nut in der warmen Zone der Liebe ge⸗ 
deine,” — Darum darf die rechte Schul ⸗Disciplin 
nicht der Liebe entbehren. Chr. G. Scholz. 


Berichtigung. * 


eine reiche Erfahrung zu Gebote ſtehe, die Errichtung 
einer dem Berliner Lehrerinnen⸗Seminar ähnlichen An⸗ 
ſtalt hlerorts in Ausſicht ſtelle“, und motiviert dieſe An⸗ 
zeige durch die Entdeckung, „daß ein ſolches Seminar 
in Schleſien fehle, und daß daher die Errichtung eines 
ſolchen ein Bedürfniß ſei.“ „Wer die Art und Weiſe 
kenne, wie ſich junge Mädchen zum Lehrgeſchäft vorbes 
reiten, werde damit einverſtanden fein, daß die Vorbil⸗ 
dung faſt ganz der Willkür anheim gegeben, und größ⸗ 
tentheils eine planloſe ſei. Bei der pädagogiſchen Prü⸗ 
fung ſtelle ſich die klägliche Erfahrung heraus, daß die 
Meiften kaum mäßige Anforderungen zu befriedigen im 
Stande wären u. . w. Aber fo dürfe es nicht blei⸗ 
ben“ u. ſ. w. 

Der gute Mann giebt ſich alſo das Anſehen, als 
kenne er das hieſige weibliche Unterrichtsweſen und be⸗ 
ſonders die klägliche Vorbereitung der Lehrerinnen ges 
nau, und doch weiß er nicht — oder ſtellt ſich wohl 
nur dem „bekannten, erfahrenen Schulmanne“ zu Liebe, 
als wenn er nicht wiſſe — daß eine ſolche Bildungs⸗ 
Anſtalt für Lehrerinnen mit Genehmigung des königl. 
Prov. Schulkollegiums bereits ſeit 15 Jahren hier 
eriſtirt! Seit 1832 find mehr als 50 Lehrerinnen aus 
derſelben hervorgegangen, die, ſo weit ſie von mir als 
reif entlaſſen ſind, zur Zufriedenheit der Familien, von 
denen ſie begehrt, unterrichten, vielen Segen verbreiten 
und ſich eine ſelbſtſtändige, glückliche Exiſtenz erworben 
haben. Alle, die ihr pädagogiſches Examen bei der 
Prüfungskommiſſion gemacht, haben das Zeugniß der 
Reife, Mehrere mit Auszeichnung, erhalten, und noch 
für den Augenblick werden 30 für das Lehrfach vorbe⸗ 
reltet. 
Und nun — nach 15jähriger Thätigkeit auf dieſem 
Felde und nach in Schleſien augemein erhaltener An⸗ 
erkennung — muß ich unglücklicher Mann erfahren, 
daß ich bisher in einem großen Irrthum geweſen bin, 
indem ich geglaubt, einer Bildungsanſtalt für Lehrerin⸗ 
nen vorzusehen; daß in Schleſien noch gar keine ſolche 
Anſtalt exiſtire; daß die Lehrerinnen, die ich zu ſolchen 
gebildet zu haben glaube, und die zum Theil ſelbſt ſchon 
Töchterſchulen vorſtehen, eigentlich noch gar keine ſind, 
weil ſie bei mir keine genügende Bildung erhalten; und 
daß ich demnach alle die Familien, die ſich gefreut, durch 
mich aus meiner Schule Lehrerinnen zu erhalten, an⸗ 
geführt habe. O ihr unglücklichen Schülerinnen! o ich 
armer Lehrer! Erſt für eure Nachfolgerinnen beginnt 
eine glückliche Zeit, wenn „der erfahrene Schulmann“ 
ihnen die pädagogiſche Weihe ertheilen wird!“) 

Fr. Nöſſelt, Prof. 


Tarnowitz, 12. Febr. Die bekannte „Tarnowitzer 
Tumult⸗Angelegenheit“ iſt noch keineswegs erledigt, auch 
find die bereits vor mehreren Monaten durch den Cri⸗ 
minal⸗Senat des Ratiborer Oberlandesgerichts zu mehr⸗ 
facher Haft verurtheilten Indlviduen noch immer nicht 
eingezogen. Vor einigen Tagen iſt an den hieſigen 
Magiſtrat die minifteriele Verfügung erlaſſen worden, 
die fämmtlichen Koſten, welche durch die, in Folge des 
Tumultes nothwendig gewordene, Requiſition von Mi⸗ 
litär und Bergleuten zur Bewachung der Stadt ent⸗ 
ftanden ſind und 450 Rtlr. betragen, fofort zu berich⸗ 
tigen, und ſich an das Eigenthum der Tumultuanten 
zu halten. In Folge dieſer Verfügung fanden bereits 
einige ſehr ſtürmiſche Stadtverordneten⸗Verſammlungen 
ſtatt. (Voß. 3.) 

Mannigfaltiges. 

— (Berlin.) Am 15. Febr. wurden in der ſo⸗ 
genannten äußeren (chirurgiſchen) Station des hieſigen 
Charitekrankenhauſes von einer zahlreichen Verſammlung 
von Profeſſoren und Medizin albeamten (den Herren 
Buſch, Ehrenberg, Wolff, Kothe, Quincke, Hecker, Mit: 
ſcherlich, Romberg, Schmidt und Ideler), ſo wie einer 
großen Menge von Studirenden ſechs vom Herrn Ge⸗ 
heimerath Jüngken geleitete Verſuche mit der Einath⸗ 
mung des Aetherdampfes bel geſunden und kranken 
Perſonen angeſtelt. Die Experimente mit den Geſun⸗ 
den übergehen wir, weil die Erfolge nur die bekannten 
Erſcheinungen: Erhedung des Pulſes, Erweiterung, ſo⸗ 
dann Verengung der Pupille, Betäubung, Gefühlloſig ⸗ 
keit gegen Stiche in die Haut darboten. — Ein Fon⸗ 
tanell, welches einem Augenkranken beigebracht wurde, 
bewirkte bei demſelben nur das Gefühl des Geſchnitten⸗ 
ſeins, keinesweges aber auch nur die geringſte Schmerz⸗ 
Äußerung. — Viel wichtiger war eine Amputation 
des Oberſchenkels bei einem (beiläufig geſagt 49jäh⸗ 
rigen) Mädchen, welchem am Fußgelenke ein an Größe 
und Geſtalt ungefähr einem Gehirn ähnlicher Mark⸗ 
ſchwamm anſaß. Leider zeigte die Kranke ſowohl vor, 
als während der Operatian bedeutende Angſt, und ver⸗ 
hinderte durch andauernde Unruhe das gehörige Ein⸗ 
dringen des Aetherdampfes in die Lungenzellen, weßhalb 
auch hier der Erfolg weniger glänzend ausfiel, obwohl 
auch in dieſem Falle der Schmerz bei weitem geringer 
als ſonſt bei ähnlichen Dperätionen war. — Die Krone 
und jedenfalls den beſtimmteſten Beweis für die erſtaun⸗ 
liche Wirkſamkeit des neuen Mittels bildete aber der 
*) Sollte dieſe Berichtigung eine Polemik 

5 erkläre ich, da mir jeder Yeinzipienftre ausiter i, 
daß ich darauf nicht eingehen werde, daß alfo für mich 
die Sache abgemacht iſt. 


Atrio di Cavallo hinter dem Eremiten. 
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letzte Verſuch. Es galt hier bei einem Kranken, wel⸗ 
cher an einer weißen Gelenks⸗Geſchwulſt des Kniees litt, 
die bereits in den umliegenden Knochen den ſogenann⸗ 
ten Knochenfraß erzeugt hatte, durch die Anwendung des 
Glühſchwammes auf den leldenden Theil eine mächtige 
Entzündung daſelbſt hervorzurufen, und fo den Zerſtö⸗ 
rungsprozeß von den inneren Gebilden nach Außen ab⸗ 
zuleſten. Nach Anlegung des Apparates verfiel der 
Patient ſofort in einen betäubenden Schlummer, in wel⸗ 
chem der Glühſchwamm angezündet, auf die Haut ge⸗ 
bracht, und durch einen Blaſebalg im Glühen erhalten 
wurde. Das Ganze dauerte über 5 Minuten, während 
welcher der Kranke auch nicht die allergeringſte 
Empfindung an den Tag legte. Nach vollendeter 
Operation erwachte er, ſtammelte mehre Mal die Worte: 
„bewußt, bewußt!“ und brach dann in ein lautes Wei⸗ 
nen aus. Erſt nach längerer Zeit kehrte ſeine Beſin⸗ 
nung zurück, und nun bat er um ſofortige Anlegung 
des Glühſchwammes, er fühle ſich vollkommen dazu auf⸗ 
gelegt; mit welcher Freude bemerkte er hernach, daß die 
Operation ſchon vollzogen war. Auf die Frage, was 
er empfunden, und warum er ſo geweint, erwiederte er, 
ihn habe geträumt, man hätte ihm auf der Charite das 
Bein amputiren wollen; um der Operation zu entgehen, 
habe er ſich aus der Anſtalt ausſchreiben laſſen, und 
draußen inbrünſtig zu Gott um Heilung ſeiner Schmer⸗ 
zen gebeten, und fofort ſeien feine Bitten erhört wor⸗ 
den. Seine Umgebung hätte dieſem Wunder mißtraut 
und ihm zu verſtehen gegeben, er ſei nicht recht be⸗ 
wußt, und um die Wahrheit feiner Angaben zu bes 
kräftigen, habe er dieſes Wort mehrere Male auf einen 
höheren Antrieb wiederholt. — Dies find die merkwür⸗ 
digen Ergebniſſe des Tages, von welchem Herr Geheime⸗ 
Rath Jünkgen ſelbſt geſtand, er ſei ein höchſt wichti⸗ 
ger und ereignißreicher. Gewiß wird die weitere tech⸗ 
niſche Vollendung des Apparates die Vortheile diffelben 
noch mehr ſteigern. (Berl. Zeit.⸗Halle.) 


— (Aether-Berauſchung.) In Edinburgh 
hat Prof. Simpſon bei überaus ſchwierigen Entbindun⸗ 
gen (einer lahmen, verwachſenen Frau) mit vielem Er⸗ 
folg Aether angewandt, um die unerträglichen Schmer⸗ 
zen der Gegurtswehen zu beſchwichtigen. 


— Zum erſten Male wagt es in Darmſtadt ein 
Iſraelit fein Kind der Beſchneidung zu entziehen. Bis 
jetzt waren alle Schritte des Rabbiners Dr. A. vergeb⸗ 
lich, und liegt die Sache bei dem Miniſterium. 


— (Madrid, 3. Febr.) Geſtern ſchneite es hier 
den ganzen Tag, und während der Nacht trat ein Froſt 
von 6 Grad ein, ſo daß bis heute Mittag in den un⸗ 
teren Thellen der Stadt der Schnee einen Fuß hoch 
liegen blieb, eine Erſcheinung, deren dle älteſten Ein⸗ 
wohner Madrids ſich nicht zu erinnern wiſſen. 


— (Neapel.) Die Hoffnung auf einen großarti⸗ 
gen Ausbruch unſeres Vulkans verringert ſich bei den 
Fremden von Tag zu Tag. Seit dem 4. Januar bre⸗ 
chen am alten Kraterrande, da wo der neue Auswurfs⸗ 
kegel dieſen berührt, unaufhörlich friſche Lavaſtröme mit 
großer Kraft hervor, und ſtürzen ſich in das ſogenannte 
Der Vulkan 
ſtrotzt von innerer Gluth, aber dennoch entleert er ſich 
nur langſam. In 24 Tagen iſt eine ungeheure Maſſe 
Lava ausgeſtoßen worden. Die Weſtſeite des Berges 
gewährt Abends einen prachtvollen Anblick; fünf, ſechs 
lange Feuerſtröme mit vielen kleineren Armen die ſich 
im Zickzack durchkreuzen, ſind in ſteter Bewegung, feu⸗ 


riges Geröll und nicht felten umfangreiche Feuerblöcke 


foriſchiebend und fortfhleudernd. Eine gluthrothe Wolke 
ſchlängelt ſich über dieſem Netz von Lavabächen den 
Berg hinan, oben zu feitfamen Gebilden, die wie in 
aufloderndem bengaliſchen Feuer hervortreten, ſich ver⸗ 
dichtend. Wenn der untere Theil des Berges in tiefe 
Nacht oder in dunkle Wolken eingehüllt iſt, dann er⸗ 
ſcheint diefes 3000 Fuß Über der Meeresfläche ſpielende 
Feuerwerk wie ein glänzendes wunderreiches, aber rings 
umher Verderben drohendes Meteor. Der Hauptführer 
Salvatore in Reſina kann nicht Pferde und Eſel genug 
herbeiſchaffen, um alle Neugierigen zu befriedigen. Bei 
Tag und bel Nacht iſt der Berg voll Leben und Ver⸗ 
kehr. Nur durch die Aſche kann man jetzt hinauf und 
wieder herab. Der Lavaſteig der letzten fünf Jahre iſt 
verſchüttet, und bildet an manchen Stellen einen Wall 
von kohlſchwarzen friſchen Lavaſchlacken und Lavaſpitzen. 
An verſchiedenen Stellen, wo die Strömung ‚irgend einen 
pittoresken Anblick darbietet, z. B. wo er in einer Ver: 
tiefung verſchwindet und kurz darauf wieder heller 
glänzend hervorbticht, lagern Gruppen von Fremden 
Eier kochend, Orangen ſchälend und den Lacrymae 
Chriſti oder gar dem fogenannten Vino famofo meines 
guten Freundes, des Herrn Ruggierio zu Portici, tapfer 
und fröhlich zuſprechend (A. Z.) 


— * Die geſtr. Bresl. Ztg. brachte den Wortlaut 
einer Medaillen⸗Inſchrift, welche den Zuſtand der Theu⸗ 
rung in Sachſen im Jahre 1772 ſchildert; heute wird 
uns eine ähnliche Denkmünze von Blei zugeſchickt, welche 
Folgendes enthält: Neben einem abgebildeten Monument 
iſt zu leſen: „Sachſens Dentmapı 1771. 1772.“ | 
Als Umſchrift: „Große Theurung. Schlechte 
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Nahrung.“ — Auf der Kehrſelte: „Im Gebirge 
golt: 1 Schl. Korn 13 Th., 1 Sch. Waitzen 14 Th., 
1 Sch. Gerſte 9 Th., 1 Sch. Haber 6 Th., 1 Pfd. 
Butter 8 Gr., 1 Pfd. Brod 2 Gr.“ 


000 ˙.AA ² V. ³² . 


Berlin, 17. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergändigſt gerubt: den Rittergutsbeſitzer und Sez 
konde⸗Lieutenant im zweiten Landwehr⸗Regiment, Fran⸗ 
Alexander Friedrich Wilhelm Borde auf Aue 
roſe bei Anklam, unter dem Namen von Borcken⸗ 
Aueroſe in den Adelſtand zu erheben; und dem Hofe 
Staats⸗Sekretair Adolph Dahms ven Titel als Hof⸗ 
rath und dem Schloßbaumeiſter Ludwig Ferdinand 
Heſſe den Titel als Baurath beizulegen. 

Ihre Majeſtät die Königin haben den größten Theil 
der Nacht ruhig geſchlafen. Dieſen Morgen iſt der 
Huſten ſeltener und gelöſt und nur noch geringe Puls⸗ 
reizung bemerklich. Berlin, den 16. Februar, Morgens 


9% Uhr. Dr. Schönlein. Dr. von Steſch. 
Dr. Grimm. 
Angekommen: Se. Erlaucht der Graf Hein⸗ 


rich von Schönburg⸗Glauchau, von Guſow. 


Briefkaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) Ein Gedicht, eingeſandt 
aus Münſterberg; 2) Schweidnitz, 16. Februar. 


COURS- BERICHT. 


Breslau, den 17. Februar. 


Geld- und Fonds- Course. 

Holland. u. Kaiserl. vollw. Ducaten 96 Br. 95 Glad. 
Friedrichsd'or Preuss. 113% Gld. 
Louisd’or vollw. 111 ½ Gid. 
Poln. Papiergeld 98 ¼ Br. 
Oester. Banknoten 102 ½ , Gld. 
Staats-Schuld-Scheine 3 ½ % p. C. 94% bez. u. Gld, 
Sechdl.-Präm.-Scheine a 50 Thir. p. C. 94 ½ Gd. 
Bresl.-Stadt-Obligat. 3%, % 
dito Gerechtigkeits-Obligat. 4%, % #7 Gid. 
Posener Pfandbriefe 4%, 102 Br. 

dito dito 3½ % 62 ½ Gla. 
Schles. Pfandbriefe 3% % 97%, u. ½ bez. u. Br. 

dito dito Litt. B. 4% 102 Br. 

dito dito dito 3 %½ % 95 ½ u. ½ bez. 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 94 Br. 


dito dito neue, 4% 93% bez. u. Gld. 
dito Partial-Loose a 300 Fl. 100 ½ Gld. 

dito dito à 500 Fl. 80 Gid. 

dito Bank-Certiſicate à 200 Fl. 17 Glad. 


Russ.-Poln. Schatz-Oblig. in Silb.-Rub. 4% 82 Gld. 
Eisenbahn-Aetien. 


ob erschl. Litt. A. 4% 104 ¼ Glad. 


dito Litt. B. 4% 97 Br. 
Bresl.-Schweidu.-Freib. 4% 973% Gld. 

dito dito dito Priorit. 4% 95% Br. 
Niederschl.-Märk. 4% 90% Br. 

dito dito Priorit. 5% 101%, Br. 
Wilhelmsb, (Kosel-Oderb.) 4% 82 Gla. 
Krakau-Oberschl. 4% 78%, u. 5% bez. u. Br. 
Ost-Rhein. (Köln-Mindn.) Zus.-Sch. 4% 033, Gld. 
Süchs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. 4% 102 %½ Br. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. 4% 62% Br. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. 4% 75% Br. 


Berlin, 16. Februar, 
Breslau-Freiburger 4% — — 
Düsseldorf-Elberfelder 5 % 105% Gld. 

dito dito 


dito Priorit. 4 % 94 bez. u. Gld. 
dito Priorit. 5 % 101%, Br. u. / bez. 
Oberschlesische Litt. A. 4.% 1054, Br. 
dito Litt. B. 4 % 953, Br. ½ bez. 
Wilhelmsbahn 4 % 84 Gla. 
Köln-Mindener 4 % 93 ½% Gld. 
Krakau - Oberschlesische 4 % 98 Br. 
Kassel-Lippstädter 4 % 87 ½ Br. 
Nordbahn (Friedr.- Wilh.) 4 % 75%, Br. 70 
Posen - Stargarder 4% 87 ½ Br. 11 
Rheinische Prioritäts- Stamm 4 % 90% Gd. 
Sächsisch-Schlesische 4 % 103 Br. 
Ungarische Central 4% 99% Gld. 2 
Breslauer Getreidepreiſe vom 17. Februar 
beſte Sorte, mittle Sorte. geringe e 
Weißer Weizen 98 Ser. 92 Ser. 74 Set 
Gelber Weizen 96 „ 90 „ A 
Roggen ö 1 
Gerſte 
Hafer 


2 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comf. 


Medaktion: €. v. Vaerſt und H. Barth- 


ol. 

In Folge der heutigen Vertheilung der aeg 

Geiſtlichen wird Herr Prediger Ronge den tage 

hier Vormittags, Herr Kandidat Bock Nachu au 
und Herr Prediger Vogtherr den 21. in Lan 5 

Gottes dienſt halten. V. 

Breslau, den 16. Februar 18.7. 


, ö 


ä e. 
Mit einer Beilas 


Priorit. 4 % 94 Br. f 
Niederschlesische 4 % 903%, bez. u 


| 
N 


Beilage zu Ne 41 


5 Donnerstag den 18. Februar 1847. 


Mieder Schleſten. Der Landwirthſchaftliche Be: 
amten⸗Verein zu Freiſtadt ſtellt in el Si+ Zei: 
tung eine Anfrage, welche ſchließen läßt, daß derſelbe, 
ſtatt, wie es nur allein Recht und zweckentſprechend 
wäre, ſich über landwirthſchaftliche Gegenftände zu un: 
erhalten, und Erfahrungen in dem Gebiete der Land⸗ 
wirthſchaft wechſelſeitig auszutauſchen, ſich damit bes 
ſchäftige, die Stellung des einzelnen Beamten zu feinem 
Herrn näher zu beleuchten, und etwanige Meinungs⸗ 
Differenzen oder fonftige Verhältniffe zwiſchen Herrn 
und Beamten in dem Vereine öffentlich zur Sprache 
zu bringen. Ganz adgeſehen von Treue und Wahrheit 
in Darſteuung von Thatſachen, die dei offenbar einſei⸗ 
tig aufgefaßten Mittheilungen und bei notoriſch beſte⸗ 
hender anderer Lesart nichts weniger als verbürgt ſind, 
läßt ſich eine derartige Unterhaltung und gar Veröffent- 
lichung derſelben prinzipiell nicht rechtfertigen, und ko⸗ 
tet in dem vorliegenden Falle dem an ſich höchſt acht: 


— — 


353 


der Breslauer Zeitung. 


zu Theil? Gewiß keine andere, als der gerechte Unwille 
aller Derer, welche das Verhältniß aus dem richtigen 
Geſichtspunkte betrachten. Möge der landwirthſchaftliche 
Beamten⸗Verein daher wohl erwägen, daß er nicht aus 
unabhängigen Mitgliedern beſtehe, welche jeder Rück ſicht 
Hohn ſprechen können, und daß ſein ferneres Beſtehen 
und Wirken unzweifelhaft ein ſehr bedingtes ſein dürfte, 
wenn es ihm angemeſſen erſchiene, noch fernerhin der⸗ 
gleichen unlandwirthſchaftliche Anfragen zu veröffentli⸗ 
chen; denn welcher Herr würde ſeinem Beamten wohl 
geſtatten, an einem derartigen, dem Zweck ſchnurſtraks 
zuwiderlaufenden Verein länger Theil zu nehmen. Dies 
als Antwort auf die beſcheidene Anfrage des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Beamten⸗Vereins zu Freiſtadt von einem 
Rtttergutsbeſitzer in Nieder⸗Schleſien, welcher ſelbſt lange 
Beamter geweſen, und daher im Stande iſt, die Stellung 
eines Herrn und die eines Beamten vorurtheilsftei aus 
dem vernünftigen und verſtändigen Geſichtspunkte zu 


Beſeitigung oder Linderung von Hals- und Bruſtübeln in 
den verſchiedenſten und ſchwierigſten Fällen bewirkt haben, 
wie dies die von allen Seiten eingehenden Dankſagungen der 
Geneſenen bezeugen. Ueber die Vorzüglichkeit dieſes Fabri⸗ 
kats befigt Herr Stollwerk die mannigfachſten ärztlichen 
Zeugniſſe, von denen ich nur das des Herrn Geheimen Ra: 
thes und Profeſſor Dr. Harleß anführe, welcher ſie „die be⸗ 
liebten und empfehlungswerthen Karamellen“ nennt und 
ihre inneren Beſtandtheile anatyſirt, wonach dieſelben „durch⸗ 
aus gut und zweckmäßig aus Pflanzen gewahlt ſind, deren 
reizmildernde, beruhigende und nach umſtänden krampfſtil⸗ 
lende und auflöſende Wirkſamkeit ſich bei katarrhaliſchen, 
noch nicht veralteten Beſchwerden und daher rührender Hei⸗ 
ſerkeit oder trockenen Reiz- und Krampfhuſten beſonders 
wirkſam erweiſen.“ — Herr Stollwerk hat in Folge der 
häufigen Nachfragen ſowohl innerhalb wie außerhalb Deutſch⸗ 
lands in den bedeutendſten Städten Depots errichtet und 
verfertigt jetzt ſchon durchſchnittlich 5000 Packete zur Ver⸗ 


fendung nach auswärts. Auch bei mir hat ſich die heiſame 


Wirkung derſelben erprobt, und ich glaube daher nur eine 
Pflicht zu erfüllen, wenn ich meine Landsleute auf dieſes 
treffliche Fabrikat aufmerkſam mache und denſelben deſſen 


baren Beamten das Brod, wodurch derſelbe momentan 
Verlegenheit geſetzt wird. 


gewiß in große 


Entſchädigung wird nun der Verein 


ſen Beamten, welcher als Opfer dieſer Handlungs⸗ 
zu bieten im Stande ſein? und welche Ge⸗ 
wird dem Beamten⸗Vereine hierdurch ſelbſt 


weiſe fällt, 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag: Vierte Norſtellung der eng⸗ 

r HH. Connor, 
und Gebrüder E 
Dazu, zum Tten Male: „Der Vetter“, 
Luftipiel in 3 Akten von Roderich Benedir⸗ 
Hierauf: 1) Das Spiel mit dem gro: 
Ben Balken und dem Tambourin, 
ausgeführt von Herrn FT. Elliots, 2) 
Die großen Trampolinſprünge (mit 
mehr als 100 Saltomortalen), ausgeführt 
von den Herren Connor, Barnes und 
Gebrüder Elliors. Dann: „Dreiund⸗ 
dreißig Minuten in Grünberg“ 
Poſſenſpiel in einem Aufzuge von Sete 
Zum Schluß: „The four rapides““ 


lliots. > 


(mit vielen Veränderungen), ausgeführt von | 


den HH. Connor, Barnes und Gebrü⸗ 
der Elliots. 

Freitag, zum erſten Male: „Eine Familie.“ 
Original⸗Schauſpiel in 5 Akten und einem 
Nachſpiele von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung meiner 
Couſine Erneſt ine Krolick mit Herrn Dr. 
Wolff aus Krotoſchin, beehre ich mich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Wartenberg, den 16. Februar 1847. 
S. Guttmann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Krolick. 
Dr. Wolff. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

ls Neuvermählte empfehlen ſich: 
Theodor von Brauneck, 
Pauline von Brauneck, 


eb. v ü 
Maltſch, den 10. Febr. 1 e 


Entbindungs- 
Anftatt jeder Lefenderen 
ne 
Frau von einem gefunden age 
entbunden worden iſt. 

Breslau, den 17. Februar 1847. 

rig Mansfeld. 
Eneb indungs Anzeige, 

Die beute Morgen um 9 uhr erfolgte grüc 
liche Entbindung meiner lieben Frau E An 
geb. Zetſch, von einem gefunden Mäd Nen 
zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an. 

Breslau, den 17. Februar 1847. 

Auguſt Riener. 


Todes» Anzeige. 

Nach langen, ſchweren Leiden endete heute 
Mittag 1 Uhr, in dem hoffnungsvollen Alter 
von 16 Jahren 5 Monaten, unſere gute Toch⸗ 
ter und Schweſter, Nathalie, ihr uns theu⸗ 
res Leben, in Folge einer Nerven: und dazu 
getretenen Lungenlähmung, wovon wir unſern 
lieben Freunden und theuren Verwandten, 
hrer Theilnahme überzeugt, gehorſamſt An: 
zeige machen. 

Breslau, den 17. Febr. 1847. 

Der königl. Polizei⸗Inſpektor Gieſe, 
nebſt Frau und Kinder. 
Todes: Anzeige, 

f Geſtern Abend 11 Uhr katſchlief ſanft, wie 
€ gelebt, unſere theure ewig unver: eßliche 
5 Bol. und Schwiegermutter 
. „geborene 2 } im 6 

Jahre ihres mufterhaften een 

Zeil und Freunden widmen dieſe trauri h 
55 zur ſtillen Theilnahme: Pad 
Buiefbetrübten Hinterblieben 
e den 16. Februar 1847. en. 

g amilie, über welche Frau Dr, Road 
Wi Auskunft ertheüt hat, hat bereits ihre 

alle diefer ald hierdurch als Antwort 

möge. gerichteten Anfragen die⸗ 


d- 


würdigen! — 
Welche 
dem brodlo⸗ 


Wigand's 


(Eingeſandt.) 

Der hieſige Bonbon⸗Fabrikant Herr Franz Stollwerk 
verfertigt ſeit mehreren Jahren Bruſtkaramellen, die fort⸗ 
während die vielſeitigſten Wirkungen hervorrufen und die 


1 Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Anwendung empfehle. Herr Stollwerk hat indeſſen auch hier 
ſchon viele unberufene Nachahmer gefunden, weshalb ganz 
beſonders eine genaue Beachtung der Verpackung zu em: 
pfehlen und darauf aufmerkſam zu machen ſein dürfte, daß 
ſich auf jedem Packet fein Vor- und Zuname befindet. 


Köln a, R., den 12. Febr. 1847. Ein Schleſier. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten beun beitet. 
Volltändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in Umfhlag geh. 2%, Sgr. 


Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, 


Todes-Anzeige. 

Nachdem mich vor 9 Monaten der herbe 
Verluſt traf, meine liebe Frau zu verlieren, 
entriß mir am 15ten d. M. der unerbittliche 
Tod auch mein geliebtes Töchterchen Agnes, 
in dem zarten Alter von 10 Monaten. Dies 
antetgend, bi ich und . ergebenſt 

Z e id um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 17. Bee 1847. : 

= Jar artmann, Gafetier. 
odes = Anzeige. 
(Verfpäteh) 4 

Am Iten d. M. entſchlief ſanft nach länge⸗ 
ren Leiden unſere gute Mutter Frau Roſine, 
verwittwete Kaufmann Gutſch, geborene 
Franzke, nach zurückgelegtem Alter von 
72 Jahren. Es zeigen dieß ihren entfernten 
Freunden und Verwandten tief betrübt an: 

die Hinterbliebenen. 

Grottkau, am 15. Februar 1847. 


Todes Anzeige. 

Nach dem unerforſchlichem Rathſchluſſe Got⸗ 
tes wurde heute morgen 7 % Uhr nach einem 
mehrwöchentlichen Krankenlager unſer ſo in⸗ 
nigſt geliebter Sohn, der Handlungs⸗Commis 
Adolph Wartensleben in Neumarkt in 
dem blühendſten Alter von 23 Jahren und 
4 Monaten in das beſſere Jenſeits abgerufen. 

Tiefbetrübt bringen wir Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurch ſtatt beſonderer Meldung 
dieſe Trauerkunde, und bitten um ſtille Theil: 
nahme. 

Breslau, den 16. Februar 1847. 
Friedr. Wartensleben. 
Henriette Wartensleben, 

geb. Runſchke. 


Vorletzte Vorſtellung |$ 


im blauen Hirſch. 
Heute den 1Sten: Die Reiſe nach Paris; 
deu Ballet. Zum Schluß: Produktion auf 
em Drahtſeil. ee Uhr. 
chwiegerling. 


Altes Theater. 


Heute Donnerſtag den 18. Februar große 
Vorſtelung. Anfang 7? uhr. Carl Price. 
Bei Fr. Wilhelm Grunow in Leipzig 


ift fo eben erſchi 2 
lungen 9 und an alle Buchhand 


Bilder 
aus dem Schauſpielerleben. 
Von Roderich Benedix. 
2 Thle. 8. eleg. broch. Preis 13, Rllr. 
In Breslau zu haben in A. Goſohors⸗ 


ky's Buchhandlun . 2 
beechtsſraße Nr. 3. ( F. Maske, 


Briefe, Packete ꝛc. an die Gutsherrſchaft 
von Zyrowa und den unterzeichneten mittelft 
Poſt, wird erſucht per Gogoliner Bahnhof zu 
adreſſiren. 8 Altrock, 1 
reichsgräfl. v. Gaſchinſcher Sekretär. 
Zyrowa, den 16. Februar 1847. 


ehrlings⸗Stelle. 
che den ehe Eltern, welcher 
Luft hat, die Konditorei zu erlernen, findet 
ein Unterfommen, Näheres Schuhbrücke 24, 
2 Stiegen. 


in Brieg bei Ziegler. 8 
Die Herren Mitglieder der ue e werden hierdurch zu einer 
außerordentlichen General⸗Verſammlung au Y 
- Mittwoch den 10. März d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in das hieſige Börſen⸗Lokal eingeladen. } , 
Namentliche Gegenftände der Verhandlung werden fein: b 
1) Die ſchließliche Feſtſtellung des für die Geſellſchaft contrahirten und noch zu con⸗ 
trahirenden Darlehns auf das der Geſellſchaft gehörige Grundſtück, 
2) Die Beſtätigung der in Behinderungsfällen für die Mitglieder des Vorſtandes 
ernannten Stellvertreter, oder die Wahl neuer Stellvertreter. 


Gleichzeitig bringen wir den $ 9 der Statuten in Erinnerung, nach welchem die an 
der Verſammlung theilnehmenden Herren Actionaire ihre Quittungsbogen vor Beginn der 


Verſammlung W haben. 


Breslau, den 18. Februar 1847. 
Der Vorſtand der Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


Brau- und Brennerei Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der hieſigen Dominial⸗Brau⸗ und Brennerei ſteht den 
15. März d. J. hier Termin an. Qualiſicirte kautionsfahige Brauer werden mit dem Be⸗ 
merken, daß die Bedingungen zu jeder Zeit bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗Amt einzusehen 
ſind, hierzu eingeladen. 

Ha bendorf bei Reichenbach, den 12. Februar 1847. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. a 
809008000800090000808 000000805009 OROG 
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neige 


der neuen Berliner Tapeten⸗Fabrik. 
Wir erlauben uns, hierdurch unſern Geſchäftsfreunden mitzutheisen, daß 
Herr Adolf Sachs in Breslau 

eine Agentur unſerer Tapetenfabrik für Breslau und die Provinz Schleſien über⸗ 
2 nommen hat, und bitten wir, alle Beſtellungen für uns demſelben übertragen zu wol⸗ 
— len. Die in unſerem Geſchaft üblichen Bedingungen zu Gunſten der Wiederverkäu⸗ 

ſer bleiben hierbei dieſelben — und werden wir die Commiſſionen mit gewohnter 
Pünktlichkeit effektuiren. 

Einem geehrten Publikum, insbeſondere den Herren Bauunternehmern empfeh⸗ 
len wir unſere Fabrikate mit dem Bemerken, daß wir Herrn Sachs eine reiche Aus⸗ 
wahl unſerer Tapeten- und Bordüren⸗Muſter zugetheilt (welche durch Neuheiten 
immer wieder erganzt werden) und ihn in den Stand geſetzt haben, die von uns 
ſelbſt aufs Billigſte feſtgeſtellten Preiſe einzuräumen. e 

Berlin, den 10. Februar 1847. D. Loepert u. Comp. 


Die Aufträge für die vorbenannte Tapetenfabrik werde ich in meinem Geſchäfts⸗ 
lokal „Ohlauer Straße Nr. 2“ gern entgegennehmen, und deren Ausführung auf 


Prompteſte bewerkſtelligen. 
Adolf Sachs, 
in der „eöwengrube“, Ohlauerſtraße Nr. 2, erſte Etage. 


00009969890900000005909:00980659 5060005 


„pie Stepprock⸗Fabrik von L. Friedel, 
Biſchofs⸗ aße, Rom, empfiehlt S öde i R 
von folider und reeler Arbeit, 1 55 ſich 10 W — 8 N 


— Für Bruſtkranke Huſt D 
1 Jan Huſten, Heiferkeit igen im Kehlkopfe, Verſchlei 
mung der Athmungs⸗Werkzeuge ꝛc. desde ere en e e 


Echt Dresdener Malz⸗Syrup, à Pfd. 3 und 5 Sgr. 


J : Fr Malz⸗Bonbon, a Pfd. 12 Sgr., 
Wieder⸗Verkäufern mit Rabatt. B. Bittner Comp., Kupferſchmiedeſtr. 13. 


Die Pianoforte⸗Fabrik des Th. Raymond, 


Taſchenſtraße Nr. 30, empfiehlt Flügel⸗Inſtrumente neueſter Konſtruktion, mit engliſcher und 
Wiener Mechanik, von Sao 9 und Kirſchbaumholz. „ gliſch 


Ein Handlungs⸗Commis d been denne een dee 
kann zu Term. Oſtern in einem hieſigen Spe⸗ | terre, nebſt hübſchem Blumen ktchen. 25 
zereigeſchäft placirt werden. Darauf Reſlek⸗ ſonſtigen Beigelaß von Oſtern N J. ab, für 
1 1 95 2 Beugnife en, 50 Rthl. zu vermiethen. Das Nähere zu er⸗ 
n olidität auszuweiſe fra i i 

können ihre Handſchrift durch Abſchrift der eh 
Zeugniſſe verfiegelt unter der Adreſſe TU.V Gebrauchte Möbel und Wetten 2 
Schmiedebrücke Nr. 19 bel Herrn Ballati kauft und die beften Preiſe bezahlt; * 
zur Beförderung abgeben, ſtraße 45 im 2ten Stock, vorn heraus. 
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Bekanntmachung. 5 
Die Oekonomie des Gutes Niebuſch, Frei⸗ 
ſtädter Kreiſes, mit Brauerei und Brennerei 
daſelbſt, ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf zwan⸗ 
zig Jahre verpachtet werden. Zur Entgegen⸗ 
nahme der Gebote haben wir im Amthaufe 
zu Niebuſch Termin auf den 22. März d. J., 
Vormittugs 10 Uhr anberaumt. Die Pacht: 
Bedingungen find bei dem königlichen Land: 
Rathe Herrn v. Bojanowsky auf Deutſchkeſſel, 
Grünberger Kreiſes, in der Schreibſtube des 
unterzeichneten Juſtitiarius zu Sagan, und 
bei der Verwaltung zu Niebuſch einzuſehen, 
oder Abſchriften davon gegen Erlegung der 
Schreibgebühren an den genannten Stellen 
zu erheben. Auch iſt die Verwaltung zu Nie⸗ 
buſch angewieſen, jedem Pachtluſtigen das zu 
verpachtende Gut mit Inventarium vorzuzeigen. 

Sagan, den 6. Februar 1847. 

Das Gerichts⸗Amt Niebuſch. 
Metz ke. 
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In der Schweidniger Vorſtadt find bis jetzt 
nur Spezereihandlungen, alle andern Kauf⸗ 
läden fehlen faſt gänzlich. Es würde daher 
einerſeits einem nothwendigen Bedürfniſſe ab⸗ 
geholfen werden, wenn auch noch andere 
Kaufläden als Spezerei⸗ Handlungen in der 
Schweidnitzer Vorſtadt errichtet würden und 
andererſeits wäre die Lage und der Ver⸗ 
kehr dieſer Vorſtadt, ſo wie der Wohlſtand 
iorer Bewohner, höchſt günſtig für ſolche 
Kaufläden. 

In dem Haufe Nr. 3e auf der Neuen 
Schweidnitzerſtraße iſt eine große ſchöne Par⸗ 
terre-Wohnung, wovon die eine Stube in ein 
Kaufzewölbe umgewandelt werden ſoll, zu 
vermiethen. Das Nahere iſt in der Kanzlei 
Ring Nr. 20, 2te Etage, zu erfragen. 

: Auktion. 

Am 19. d. M., Vormittags 9 Uhr, werde 
ich Breiteſtraße Nr. 42 Gegenſtände aus ei⸗ 
ner Reſtauration, namentlich: Porzellan, 
Gläſer, Beſtecke von Neuſilber, kupferne Ge⸗ 
ſchirre; dann, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel und Hausgeräthe verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktions⸗ Anzeige. 

Das dem Kaufmann Herrn Ludwig Cohn 
gehörige, noch vollſtändig aſſortirte Schnitt⸗ 
Waaren⸗Lager, werde ich wegen Auflöſung dies 
ſes Geſchäfts, in dem von ihm bisher innege⸗ 
habten Geſchäfts⸗Lokale, am 21. d. Mts. von 
Nachmittag 2 und die folgenden Tage früh 
9 uhr ab, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern, wo⸗ 
zu ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. 

Frankenſtein, den 12. Fevr. 1847. 

Seufftleben, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


In dem Dorfe Weichau, eine Meile von 
Freyſtadt und zwei Meilen von Sagan ent⸗ 
fernt, iſt eine Schmiedenahrung, beſtehend aus 
zwei Wohngebäuden, zwei Ställen, einer 
Scheune und einer vollſtändig eingerichteten mit 
allem Handwerkzeug verſehenen Schmiedewerk⸗ 
Stätte zu verkaufen. Die Schmiede ſelbſt 
liegt an der verkehrreichen Straße, die von 
der einen Seite Grünberg mit Sagan und 
von der andern Freyſtadt mit Naumburg a B. 
verbindet, und würde bei guter Arbeit die Lie⸗ 
ferung für zwei Dominien beibehalten können. 
Außerdem wird dazu gegeben ein 3½ Mor: 
gen großer, dicht daneben liegender und mit 
ſchönen Obſtbäumen bepflanzten Garten, ſo 
wie 4 Morgen Ackerland und etwas Wieſe, 
was vom Garten nur durch einen Fußſteg 
getrennt wird. Alle Gebäude befinden ſich in 

utem baulichen Zuflande, und find nahe an 
1000 Rtlr. in der Feuerkaſſe verſichert. Das 
Ganze eignet ſich ſeiner Räumlichkeit wegen 
für einen Stellmacher. 5 

Zum öffentlichen Meiſtgebot ſteht Termin 
auf den 8. März d. J. an Ort und Stelle 
an, und werden Kaufluſtige mit dem bemer⸗ 
ken dazu eingeladen, daß bei einem annehm⸗ 
baren Gebot der Kauf ſogleich abgeſchloſſen 
und die Wirthſchaft alsbald übergeben wer⸗ 
den kann. Sonſtige nähere Bedingungen ſind 
vorher jederzeit bei dem Ortsrichter Röhr 
in Weichau zu erfahren. 


S eee 
2 Figelel⸗ Verpachtung. ? 


7 Das Dominium Garbendorff beab⸗ 
% ſichtigt die Ziegelei zu verpachten. Dies 4 
* 


elbe liegt / Meile unterhalb Brieg, 
4 ven an der Oder, beſitzt zwei Oefen, 
zwei große Trockenſchuppen u. . w. 
4% und vollſtändiges Inventarium, Sehr 
gutes Material dicht an der Ziegelei. 


Reflektirende erhalten nähere 


ierau 
F ee Garbendorff ſelbſt. 


Auskunft in 


N eee 
als Wirth⸗ 
Unterkom⸗ 
5, drei 


Eine junge gebildete Frau ſucht 
ſchafterin bald oder zu Oſtern ein 
men; zu erfragen Malergaſſe Nr. 
Stiegen hoch. 


von A. E. Aubert, 
Biſchofs⸗ Straße Stadt Rom, 


empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller in | fätge ꝛc. 


ſchlagenden Artikel zu den billig- 


dieſes Fach en Preifen. 


Ein Stärkemeiſter, 


der in der Fabrikation von Weizenftärke 

erfahren iſt, wird geſucht und die Einſen⸗ 

dung der Atteſte per Poſt erbeten von 
A. Berliner, in Neiſſe. 


Lübener Sahnkäſe 


empfing wieder: 


Aug. Kaſchmieder, 


Schuhbrücke Nr. 33, im Schiffsmatroſen. 
Glatzer Kernbutter 


in großen und kleinen Quantitäten, 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren 

in circa J u. % Centner⸗Fäßchen, incl. Fäſſer, 

pr. Netto⸗Centner 3½ Athlr., empfiehlt: 


Müller, 
am Neumarkt, Katharinenſtraßen⸗Ecke. 


Blühende Hyazinthen, 


holländiſche, werden verkauft: Paradiesgaſſe 
Nr. 18. 


Phbarmaceut Aubert's 


vegetabiliſches Haaröl, 
à Flacon 4 Sgr. 


A.E.AUBERT. 


Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


Offene Gärtnerſtelle. 5 
Nach Kaliſch (Polniſche Grenzſtadt) wird 
ein ordentlicher, mit guten Zeugniſſen über 
ſeine Tüchtigkeit verſehener Gärtner geſucht, 
und nähere Auskunft, Reuſcheſtraße Nr. 12, 
im Comptoir ertheilt. N Er 
Gummiſchuhe 
und Geſundheits⸗Sohlen, 
welche die Füße ſtets warm und trocken hal⸗ 
ten, empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Ein geſchickter Ziergärtner 


findet baldiges gutes Unterkommen. Näheres 
Ring Nr. 35, 1 Treppe. 


Neue Pökel⸗Limonien 
(eingeſalzene Citronen) 


empfingen und empfehlen: 
u. Lauge, 
e Sao 


Kieler Sprotten und 
Jauerſche Bratwürſte 


erhielt wiederum: 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Wage. 


Friſche Rapskuchen 


von denen ich jeden Bedarf ſofort befriedigen 
kann, ſind bei mir billigſt zu haben. 


Moritz Werther, 
Ohlauer Straße im Nautenfranz. 
Holzverkauf. 

Freitag den 10. d. Nachmittags 3 Uhr ſol⸗ 
len an der Straße nach Brigittenthal Pap⸗ 


pelſtämme in Haufen an den Meiflbietenden | —— 


gegen baare Zahlung verkauft werden. 
Breslau, den 17. Februar 1847. 


Der Lehrling Earl Kerber iſt aus unſe⸗ 

rem Geſchäfte entlaſſen. 
Driver u. Comp. 

Ein im teften Gange beſindliches Eiſen⸗ 
waarengeſchäft und, wenn es verlangt wird, 
auch das dazu gehorige, große, ſehr reichlich 
verzinsbare Wohngebäude iſt wegen plötzlichen 
Abſterbens des Inhabers ſofort zu verkaufen. 
Zahlungsfahige Käufer bittet man, ſich wegen 
des Näheren an Madame Mathauſchek in 
Neiſſe, Breslauer Straße Nr. 66, in porto⸗ 
freien Briefen zu wenden. 


Zu verkaufen ſind zwei faſt noch neue Ma⸗ 
hagoni⸗Nähtiſche, birkene Beltſtellen und 
Schlafſophas: Stockgaſſe Nr. 18 im Möbel: 
Gewölbe. 2 : 
Für 50 Athir. iſt Matthiasſtr. 93 
eine Wohnung von Termin Oftern ab zu vers 
miethen. Näheres beim Wirth. 

Eine ſehr zuverläßige Gaſthofköchin wünſcht 
ein Unterkommen wieder in einem Gaſthofe 
hier oder außer Breslau. Nähere Auskunft 
Meſſergaſſe 10 bei Friedrich, 2 Stiegen. 

Abgelagerten fein hochbraunen 

ierradener Tonnen⸗Canaſter 
PP. Fes in 4, , %, Md-Dten, 

Rtl. 9 Pfd., im Ctr. billiger, offerirt: 

C. G. Mache, Oderſtr. 30. 
Zu vermiethen Termin Dftern d. J. 
iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 ein hene 
trockener und geräumiger Keller, mit Ein⸗ 
gang von der Straße. Näheres beim Wirth 
daſelbſt. 


chſtraße Nr. 1 par terre links werd 

Kirchſtraße Nr. 1 par terre links werden 

alle Arten Kontrakte, Inventarien, 

Vorſtellungen, Geſuche und andere Auf⸗ 

billig gefertigt von 

F. Preiß, Notarius publicus für 
außergerichtliche Geſchäfte. 


per 
für 
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Ein Flügel von 51, Oktaven ſteht wegen 
Mangel an Platz für den feſten Preis von 
22 Athl., ſofort zu verkaufen Neueweltgaſſe 
Nr. 36, drei Stiegen hoch. 

Ein großes Haus auf der Oderſtraße und 
ein dergl. auf der Roſenthalerſtraße fi mir 
verkäuflich übertragen. 

Tralles, Schuhbrücke 66. 
Oſtern zu vermiethen 
Reuſcheſtraße Nr. 55 der dritte Stock von 4 
Stuben und allem nöthigen Beigelaß, für 
150 Rthl.; das Quartier iſt theilbar. 


Er „Zu vermiethen 

iſt eine möblirte Stube nebſt Kabinet Alt⸗ 
büſſerſtraße Nr. 41, ohnweit des Ritterplatzes, 
zum 1. März zu beziehen, beim Hauswirth 
zu erfragen. 


0 Zu vermiethen 
Termin Oſtern oder Johanni Albrechtsſtraße 
Nr. 13 der 2te Stock, beſtehend aus 8 oder 
10 Stuben, 1 Saal, Küche, Speiſekammer, 2 
verſchloſſenen Entrees und übrigen Beigelaß. 
Näheres ebendaſelbſt. 


Zu vermiethen und Termin Oſtern zu be⸗ 
ziehen eine möblirte Stube für zwei oder auch 
einen Herrn. Näheres bei Herrn Kaufmann 
O ſſig, Nikolaiſtraße Nr. 7. 


Engelsburg Nr. 2 iſt eine große Waaren⸗ 
Remiſe von Termin Oſtern d. J. ab ander⸗ 
weitig zu vermiethen. Kuſche, Haͤuſer⸗ 
Adminiſtrator, Kirchſtraße Nr. 5. 

Zu vermiethen und Termin Oftern d. J. 
zu beziehen: 

1) Biſchofsſtraße Nr. 9 die Iſte Etage, be⸗ 
ſtehend in 2 Stuben, 2 Alkoven, Küche 
und Beigelaß; 

2) Graben Nr. 29 eine Wohnung in der 
2ten Etage und 3 kleine Wohnungen in 
der Iten Etage; 

3) Albrechtsſtraße Nr. 8: a) par terre eine 
Werkſtatt; b) in der Z3ten Etage, vorn 
heraus, eine Wohnung, beſtehend in 
1 Stube, 1 Alkove, Küche und Beigelaß; 

4) Schuhbrücke Nr. 13 ein trockener, geräu⸗ 
miger Keller mit dem Eingange von der 
Straße aus; 

5) Kloſterſtraße Nr. 10 ein Garten. 

Sofort reſp. Termin Oſtern d. J. zu ver⸗ 
miethen: 

1) Albrechtsſtraße Nr. 8: a) der Hausladen; 
b) ein Lagerkeller; zn 

2) Seminarſtraße Nr. 4 und 5 ein Garten; 

3) Laurentiusplatz Nr. 1 ein Garten, 

Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Kirchſtraße Nr. 5. 

SE Zu vermiethen 

ift ein großer Lagerkeller, fofort oder Term. 

Oſtern. Näheres Schweidnitzer Straße Nr. 51, 

im Neuſilber⸗Gewölbe. 


Tauenzienſtr. Nr. 6 ſind zwei kleine Woh⸗ 
nungen von Oſtern ab zu vermiethen. Nä⸗ 
heres in der Gold⸗ und Silberhandlung von 
M. L. Caſſirer, Buttermarkt Nr. 6. 

Freundliche möblirte und unmöblirte Gar: 
son: Wohnungen find zu vermiethen Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 13. 

Eine kleine Wohnung iſt Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße auf Oſtern zu vermiethen und da⸗ 
ſelbſt Nr. 5 im Bierkeller zu erfragen. 


Zu Termin Oſtern ift eine ſtille Familie 
willens Mädchen in Penſion zu nehmen. Nä⸗ 
here Auskunft wird Herr Senior Berndt 
die Güte haben zu ertheilen. 


Ein großes Gewölbe 

nebſt Wohnung, großem Keller, welches ſich 
zu jedem Geſchäft eignet, namentlich für ein 
Spezerei⸗Geſchäft, iſt zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. Näheres Grünebaumbrücke 
Nr. 2 beim Wirth. 


Zwei möblirte Zimmer, 
ſeyr vortheilhaft belegen, ſind vom 1. April 
d. J. ab zu vermiethen. 

Näheres Ring Nr. 60, beim Haushälter. 


Elegent möblirte Zimmer, 
find Tauenzienſtr. 364, (Tauenzienplatz Ecke), 
links, hohes Parterre, auf Tage, Wochen und 


für Fremde bereit. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Mehlgaſſe Nr. 34 zwei mittlere Wehnun- 
I Se fofort, die andere von Oſtern 

. J. ab; 

2) Antonienſtraße Nr. 14 zwei dergl. Woh⸗ 
nungen von Oſtern d. J. ab; 

3) Friedrich⸗Wilh.⸗Straße Nr. 35 die erſte 
Etage, ganz auch getheilt, ſofort, desgl. 
eine Wohnung par terre und eine in der 
ten Etage von Oſtern d. J. ab; 

4) Carlsſtraße Nr. 49 eine Wohnung in der 
Aten Etage von Oſtern d. J. ab; 

5) Fried.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 30a mehrere kleine 
und größere Wohnungen von Oſtern die⸗ 

ſes Jahres ab; 

6) Univerfitätsplag Nr. 10 eine Wohnung in 
der Iſten Etage von Oſtern d. J. ab. 

Das Nähere in dem Geſchäfts⸗Lokal des Kom⸗ 

miſſionsrath Hertel, Seminariengaſſe 15. 


In Sprottau zu vermiethen: 

Ein ſchones großes herrſchaftliches Quar⸗ 
tier mit angenehmer Ausſicht, von 5 Stuben, 
Kochſtube, Gewölbe, alles zuſammenhangend, 
im Mittelſtock, mit Keller, Stall und Wagen⸗ 
Remiſe für 110 Rtlr., auch wenn es verlangt 
wird, einen Antheil von dem befindlichen Gar⸗ 
ten dazu, iſt zu Oſtern oder Johanni d. J. 
zu vermiethen. Miethsluſtige wollen ſich des⸗ 
halb an Hrn. Buchdrucker NMaabe in Sprot⸗ 
tau wenden. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt die halbe dritte 
— mit Garten neue Schweidnitzer Straße 
r. A. 


Bderſtraße Nr. 20 ist ein Gewölbe zu vers 
miethen, bald oder Oſtern zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 

Den 16. Februar. Hotel zur goldenen 
Gans: Gutsb. v. Debſchütz a. Pitſchen, v. 
Sauſch a. Jeſchütz, Gr. v. Frankenberg aus 
Warthau, Baron v. Falkenhauſen a. Wallis⸗ 
furth, v. Woſſowicz aus Großherz. Poſen, 
Odarſtlieut. v. Konig a. Ratibor. Lieut. v,. 
Furmann und Kapit. v. Nikolai aus Peters⸗ 
burg. Direkt. Hanewald a. Brieg. Kauft. 
Kenn a. Paris, Lenßen a. Rheidt, Oppermann 
a. Berlin. Püttenbeamt. Bar. v. Leithner a. 
Ungarn. Rentier Riege a. Hamburg. Guts⸗ 
pachter v. Piotrowski aus Berlin kommend, 
part, Seemann a. Berlin. — Pot el zum 
weißen Adler: Oberſtlieut. v. Stegmann 
a. Stein. Oberamtm. Burow a. Karſchau. 
Inſo. Scholz a. Woꝛſelwig. Rentier Flies a. 
Berlin. Lieut. Szelinsti a. Neiſſe, Kramſta 
a. Janichau. Maler Bolte a. Dresden. 
Schleſinger a. New:Yord, Goldſtein a. Ber 
lin. — Hotel de Sileſie: Kaufm. Berg? 
ner a. Grünberg. Oberamtm. Tilgner aus 
Schlawentziz. Gutsp. Kinaſt a. Wilmsdorf. 
Major Gr. v. Haugwitz a. Rogau. Ober⸗ 
Kaplan Lichtblau a. Fremvaldau, Partikulier 
Glogowski aus Lemberg. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Gutsb. Graf v. Oppers“ 
dorff und Rentmeiſter Francke aus vos lau, 
Gutsb. Schaffer a. Dantwig, Wolff a. Ober 
ſchleſien, von Walter aus Polkan, Ba⸗ 
ion von Lüttwitz aus Naſſelwi 
Oekon. Hoffmann aus Baumgarten. Kau 
Auer a. Frankfurt, Wechſelmann. Fr. Kfm. 
Schweitzer a. Kempen. Apothek. Dr. Tenzel 
a. Neiſſe. — Hotel zu den drei Berge n! 
Gutsbef. v. Eſchwege a. Mecklenburg. Kaufe” 
Seckendarff aus Schweinfurt, Steudner aus 
Greifenberg, Pfeffer und Bechinie a. Magde 
burg, Pollack a. riegnitz, Warmuth a. Sie 
nau, Draufinger a. Danzig, Scheiding aut 
Berlin. Fabrik. Griesheim a. Jülich. De 
nomie⸗Verw. Baſting aus Proskau. Lieu. 
Müller a. Ellguh. Pharmaceut Hildebrand 
a. Stettin., — Hotel de Saxe: Oekonon 
Irgahn a. Berlin. Oberförſter Greunert “ 
Dionie. — Zwer goldene Lowen: Gut“ 
Hoffmann aus Görlitz, Fritſche aus Neuſtabt 
Banquer Schweitzer a. Neiſſe. — Deuiſche; 
Haus: Kaufl. Sachs a. Kaliſch, Kaiſer a. 
Guhrau. — Goldener Zepter: Gutsp 
Kretſchmer a. Przygodzice. Kaufm. Oel 
a. Oels. — Weißes Roß: Maler Mali 
und Fabrik⸗Inſp. Aulich a. Liegnitz. — K 
nigs⸗Krone: Kaufm. Liſſer a. 0 


Privat⸗ Logis. Albrechtsſtr. 30: wall 


Troppauer a. Bendzin, Baumfeld a, Lub 


Monate ſtets zu vermiethen und ſtehen immer Förſter a. Glogau. — Karlsſtr. 30: K 8 


Barometer 


15. und 16. Febr. 3. . 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
Thermometer 


inneres. äußeres. 


feuchtes Wind. 
niedriger. 


Abends 10 uhr. 27 1, 900 1, 25 % 1. 0 0, 8 I W üb 
Morgens 6 ur % 11, 380 . 1, 20 0, 3] 0. 0 240 8 über. Gage 
Nachmitt. 2 uhr. 27 0, 48 . 1, 85 f 1, 7} 0, 1 490 Wfüberw. * 
Minimum 26 11, 380 1, 20 7 0, 31 0, 0,140 _ 
Maximum 27 2, 08 ＋ 1,90)+ 2 00 0, 8 foo ‚ 
Temperatur der Oder + 0, 0 / 
g Thermometer gl 
i Barometer Pa 
16. und 17. Febr. 8. 2. inneres. | Äußeres, —.— Wind. ; # 4 — 
" Rege“ 
Abends 10 uhr. 27 4, 820 f 1, 200 . 0, 5] 0, 3 fi N überte in 
Morgens 6 Uhr. „40 J, 400 0, 90 0, 4 35% 68 deer gehe 
Nachmitt. 2 uhr. 4,527 2, [7 1, 7] 0, 0 Po S 9 
Minimum 4, 227 1,2014 0, 4] 0, 0 4% N 
Maximum 5, 40 7 2, 2507 3, 1] 0, 4 482, IE 
— 
Temperatur der Ober + 0, 0 | 


